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Die socialiftifchen Geheimlehren.
III. .

Die Rate des Mehrwerths und der Normal-Arbeitstag.

Um zur Rate des Mehrwerths zu gelangen, hat uns Marx mit
einer neuen Erklärung und Eintheilung des Kapitals beglückt. Was
man unter dem letzteren zu verstehen habe, darüber war man seither
in der Wissenschaft einig. Marx, der es vorzieht, statt auf der ge-
bahnten Heerstraße, auf den Jrrgängen der Dialektik zu wandeln, hat
für den Begriff Kapital eine ganz neue Erklärung zur Hand. »Die
historifchen Existenzbedingungen des Kapitals find durchaus nicht da mit
der Waaren- und Geld-Circulation. Es entsteht nur, wo der Besitzer  

von Produktions- und Lebensmitteln den freien Arbeiter als Verkaufer
feiner Arbeitskraft auf dem Markte vorsindet, und diese rein historische
Bedingung umschließt eine Weltgefchichte. Das Kapital kündigt sich
ver-:- vornherein als eine Epoche des gesellschaftlichen Produktionspro-
zesses an." -——

Es mag also noch so viel Waare aufgehäuft sein, die nach Marx
die Elementarform des gesellschaftlichen Reichthums ist, der Vorrath an
Geld mag noch so hoch fluthen, mit anderen Worten, es mag noch
so viel Kapital vorhanden sein, es existirt für Marx trotzdem kein
Kapital, denn ,,seine historischen Existenzbedingungen sind noch nicht
vorhanden, es ist eine Epoche des Produktionsprozesses.«

Da ist nun endlich der ,,Exploiteur und Auspumper« der Arbeit
erkannt. Das Kapital ist eine Epoche. Ganz natürlich! Die Ar-
beitszeit ist das Maß des Werthes, das Kapital ist eine Sammlung
von Werthen, also eine Summe von Arbeitszeit, und Epoche ist auch
Zeit, folglich ist das Kapital eine Epoche. Für den vulgären Verstand
dürfte diese Sorte Beweisführung etwas Befremdliches haben; in der
socialen Dialektik ist sie keineswegs ungewöhnlich und mindestes ebenso
zutreffend, als wenn Lassalle in seinem Bastiat-Schulze dedueirt: »Ar-
beit ist Thätigkeit und also Bewegung. Alle Quanta von Bewegung
aber sind Zeit. Folglich ist also Arbeit Zeit.«

Beiläufig bemerkt wären nach dieser Deduktion die Rentiårs und
Pensionäre, die sich täglich »Bewegung« machen, die größten Arbeiter,
denn Arbeit ist Bewegung. -—- Daß diese Epoche in der Wissenschaft
nicht als epochemachend angesehen werden wird, dürfte wohl kaum zwei-
felhaft fein.

Allein: es stehen uns noch ganz andere Ueberraschungen bevor.
In der ökonomischen Wissenschaft schied man seither das Kapital in
nmlaufendes und stehendes. Durch die soeialistifche Brille gesehen, ist
eine Metamorphose mit dieser Eintheilung vorgegangen, sie hat sich in
variables und in eonstantes Kapital verwandelt-.

»Der in Arbeitskraft umgesetzte Theil des Kapitals verändert seinen
Werth im Produktionsprozesse. Er reprodueirt fein eigenes Aequiva-
lent und einen Ueberschuß darüber, Mehrwerth, der selbst wechseln,
größer oder kleiner sein kann. Aus einer eonstanten Grüße ver-
wandelt sich dieser Theil des Kapitals fortwährend in eine variable.
Jch nenne ihn daher variablen Kapitaltheil oder kürzer: variables Ka-
pital.« (Marx.)

Hier ist mit einem Schlage die mühsam aufgebauteWerthstheorie
über den Haufen geworfen. Nicht die Arbeit ist produktiv und werth-
bildend, sondern einzig und allein das Kapital, das variable in 21c;
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beitskraft umgesetzte Kapital. Die große soeiale Frage ist gelöst und
Herr Marx der Apologet des Kapitals! Oder aber es ist das variable,
in Arbeitskraft umgesetzte Kapital eben kein Kapital, sondern vielmehr
Arbeitskraft, dann ist wiederum die neue Kapitalseintheilung eine völlig
verfehlte, denn Arbeitskraft ist eben nicht Kapital, sonst wären ja alle
Arbeiter geborene Kapitalisten, ein Ideal, das erst durch die Soeial-
ökonomie verwirklicht werden soll. Von diesen logischen Verstößen ganz
abgesehen, ist dann aber wirklich der Werth der Arbeit eine verän-
derlicher, und der des Rohmaterials, das Marx mit den Hilfsstoffen
und Arbeitsmitteln als eonstantes Kapital bezeichnet, ein durchaus un-
veränderlicher? Wenn wir uns im Produktionsprozeffe umsehen,
so zeigt sich uns die entgegengesetzte Erscheinung. Schon Adam Smith
weist darauf hin, daß von allen Gütern die Arbeitskraft den geringsten
Schwankungen und Veränderungen unterworfen sei.

»Von gleichen Quantitäten Arbeiten kann man sagen, daß sie zu
allen Zeiten und an allen Orten für den Arbeiter von gleichem Werthe
seien. Bei dem gewöhnlichen Stande feiner Gesundheit, Kraft und
Aufgelegtheit, beim gewöhnlichen Grade seiner Geschicklichkeit und Fer-
tigkeit muß er immer ein und denselben Theil feiner Bequemlichkeit,
seiner Freiheit und seines Glückes hingeben. Der Preis, den er zahlt,
muß immer derselbe sein, wie groß auch die Quantität der Güter sei,
welche er dafür zurückerhält. Von diesen kann er freilich bald mehr,
bald weniger kaufen; aber dann ist nur der Werth der Güter verän-
derlich, nicht der der Arbeit, welche zu ihrem Ankan Dient.” (Smith.)

Andererseits zeigt uns die Erfahrung des täglichen Lebens, daß
gerade die Rohmaterialien imallerhöchsten Grade Werthsschwankungen
ausgesetzt sind.

Innerhalb weniger Wochen gehen mit dem Getreide, den Oel-
srüchten, dem Hopfen, der Wolle, Baumwolle, dem Zink, Eisen u. dgl.
die größten Werthsveränderungen vor. Marx macht selbst darauf auf-
merksam, daß es Gesetz der Spekulation sei, auf das Rohmaterial in
feiner minDeft verarbeiteten Form zu spekuliren, also lieber auf das
Getreide, als auf das Mehl, lieber auf Garn als Gewebe unD lieber
auf Die Baumwolle als auf das Garn. Es hängt dies eben damit
zusammen, daß die Tendenz des Veränderlichen im Rohmaterial liegt,
und daß der Werthszusatz, den dasselbe durch die weitere Verarbeitung,
d. i. durch das Hinzufügen von Arbeit erhält, eine möglichst konstante
Und sich gleichbleibende Größe ist. Heißt dies aber nicht die Dinge
auf den Kopf stellen,· wenn man als die Cråme aller Weisheit begriff-—-
liche Eintheilungen proelamirt, die der Natur der Dinge schnurstracks
zuwiderlaufens

Eben so wenig trifft es zu, daß das Rohmaterial ,,im Produk-
tionsprozesfe« eine constante Größe bleibt. Denn je nach der techno-
logischen Verschiedenheit umfaßt der letztere einen längeren oder kürzeren
Zeitraum, und da der Werth des Rohmaterials oft in den kürzesten
Fristen die erheblichsten Schwankungen erleidet, so tritt selbst im Pro-
duktionsprozesse, resp. während der Dauer desselben eine Veränderung
in dem Werthe des Rohmaterials ein. Wenn nun durch glückliche
Spekulationen der Unternehmer seine Rohmaterialien für die Hälfte
des späteren Tauschwerths bezogen hat, kann man auch in diesem Falle
von einer Exploition der Arbeitskraft reden, ,,übergipfelnd an Energie,
Maßlosigkeit und Wirksamkeit alle früheren auf direkter Zwangsarbeit
—- d. i. Selaverei ——- beruhenden Produktionssysteme? Wir wissen,
daß durch den Spekulationshandel, der in allen Eulturländern eine

vielleicht nicht ganz heilsame Ausdehnung erlangt hat, an Börsen und
Handelsplätzen tagtäglich die größten Gewinne realisirt werden. Haben
die letzteren gleichfalls ihre Quelle in der Exploition des Arbeiters,
in der Auspumpnng fremder Muskelkraft, oder sind sie nicht vielmehr
das Produkt geistiger Eombinationen und glücklicher Verkettungen äußerer
Umstände, der sog. gesellschaftlichen Zusammenhänge, um einen Lassalle-
schen Ausdruck zu gebrauchen? Hier haben wir somit Tauschwerthe, die
nicht der Rate des Mehrwerths ihren Ursprung verdanken; und die
Reihe der Beispiele könnte beliebig vermehrt werden. Jst die Grund-
rentenlehre richtig, und Marx hat sie nicht mit einem Worte ange-
zweifelt, so wird ein großer Theil aller landwirthschaftlichen Tausch-
werthe nicht nur nicht durch die Beraubung der Arbeit, sondern gerade
dadurch gewonnen, daß jede auch noch so geringe ,,Surplusarbeit« dem

Arbeiter vergütet wird. , «
Rente ist nach Ricardo derjenige Theil des Erzeugnisses der Erde,

welcher dem Grundherrn für die Benutzung der ursprünglichen unzer-
störbaren Kräfte des Bodens bezahlt wird und geht aus der Anwen-
dung eines Arbeitszusatzes von verhältnißmäßig geringerem Erträgnisse
hervor.

Wenn aller Boden die nämliche Beschaffenheit und seine Flächen-
Ausdehnung keine Grenzen hätte, so könnten für seine Benutzung keine
Lasten bedungen werden, ausgenommen, .wo er mit seiner Lage ganz
besondere Vortheile gewährte.  Es wird demnach bloß aus dem Grunde J

eine Rente. entrichtet, weil der Boden nicht in unendlicher Menge und
allgemein gleicher Beschaffenheit vorhanden ist, und bei zunehmender
Bevölkerung Boden von geringerer Beschaffenheit oder weniger vortheil-
hafter Lage in Anbau genommen wird. Sobald in Folge Zunahme
der bürgerlichen Gesellschaft Boden zweiter Klasse angebaut wird, be-
ginnt die Rente auf dem Boden erster Klasse, und der Betrag dieser
Rente richtet sich nach dem Unterschiede der Beschaffenheit der beiden
Bodenarten u. s. f. Der Tanschwerth der landwirthschaftlichen Erzeug-
nisse bestimmt sich, wie der Tauschwerth aller anderen Güter, durch die
Gesammtmenge verschiedenartiger Arbeit, von der ersten bis zur letzten,
welche nothwendig ist, um die landwirthschaftlichen Produkte hervor
und auf den Markt zu bringen. So wie Boden geringer Qualität-
in Eultur genommen wird, so steigt der Tauschwerth des rohen Er-
trages, weil mehr Arbeit zu dessen Hervorbringung erforderlich ist.
Der Tauschwerth aller Güter, seien sie Erzeugnisse der Gewerke, des
Bergbaues oder der Landwirthschaft, wird stets bestimmt nicht durch
die geringere Arbeitsmenge, welche unter günstigen Verhältnissen zu ihrer
Hervorbringung hinreicht, sondern durch die größere Menge von Arbeit,
welche nothwendig auf Deren Hervorbringung von denjenigen verwendet
wird, die keine besonderen Geschicklichkeiten besitzen und mit der Her-
vorbringung derselben unter den ungiinstigsten Verhältnissen fortfahren.
Unter den letzteren hat man diejenigen Verhältnisse zu verstehen, unter
denen die nothwendige Menge der Erzeugnisse es gebietet, die Hervor-
bringungsarbeiten fortzusetzen. Dasjenige Getreide oder forst- oder
bergmännische Produkt, welches durch die größte Arbeitsmenge erzeugt
wird, ist demnach der Bestimmer der Preise, und die Rente ist nicht
die Ursache, sondern vielmehr die Wirkung der hohen Preise.

Der Tauschwerth der gesammten landwirthschaftlichen oder berg-
männischen Produkte wird hiernach bestimmt durch dasjenige Quantum,
auf dessen Hervorbringung die größte Menge Arbeit verwendet werden
mußte. Dieses Quantum bildet aber einen relativ kleinen Procenttheil
des Gesammt-Ertrages, und doch nimmt dieser an dem erhöhten Tausch-
werthe gleichmäßig Antheil. Die Vermehrung der Tauschwerthe ist so-
mit hier nicht das Produkt der ,,Beraubung« der Arbeit durch das
Kapital, sondern vielmehr das Resultat gesellschaftlicher Verhältnisse und
wirthschaftlicher Zusammenhänge. Im Gegentheil, man könnte von einer
Spoliation des Arbeiters reden, wenn dem nicht so wäre, wenn die
gesellschaftlich nothwendigen Arbeitsmengen nicht als werthbildend aner-
kannt würden und der Tauschwerth der landwirthfchaftlichen, forst- und
bergmännischen Produkte sich nicht nach dem Rieardo’schen Rentengesetze
bestimmte. Hier haben wir also eine Werthbildung, bei der die Plus-
Rate keine Anwendung findet, und wenn man die große Ziffer der
Produkte erwägt, die alljährlich in der Landwirthschast und dem Berg-
bau gewonnen werden, so ergiebt sich hieraus, daß das Marx’sche Gesetz
bei dem größeren Theile aller Tauschwerthe nicht zutrifft.

Etwas Aehnliches zeigt sich auch bei dem Handwerk und dem
Fabrikbetrieb, denn auch hier sind nicht die günstigsten, sondern die
ungünstigsten Verhältnisse, unter denen produeirt werden muß, wenn
der gesellschaftlich nothwendige Bedarf gedeckt werden soll, für den
Tauschwerth der Waare bestimmend. Diese Werthsdifferenz, diese Plus-
rate wächst dem Unternehmer zu nicht durch ,,Szlnspumpung« seiner
Arbeiter, sondern ganz unabhängig von seinem Willen, lediglich durch
die Macht eines wirthschaftlichen Naturgesetzes. Es giebt sonach in der
National-Oekonomie noch ganz andere Agentien und Motoren als Herrn
Marx und seine Plusrate, und wie jeder Organismus einem Systeme
von sich gegenseitig voraussetzenden und bedingenden Gesetzen gehorcht,
so auch die Volkswirthschaft.

Wenn Marx sagt, »es ist eine Naturgabe der Arbeit, Werthe zu
erhalten, indem sie Werthe zusetzt, eine Naturgabe, die dem Arbeiter
nichts kostet und dem Kapitalisten viel einbringt, nämlich die Erhaltung
des vorhandenen Kapitalvorraths,« so kann der Kapitalist mit demselben
Rechte behaupten, es ist eine Naturgabe des Kapitals zur Erhaltung
der Arbeitskraft und damit nicht allein eines Werththeils, sondern
der gesammten Werthquelle zu dienen. Und wenn Du Arbeiter
ohne Unterlaß vom Morgen bis zum Abend unD vom Abend bis zum
Morgen ,,schanztest,« Du würdest, auf Deine Arbgitskraft allein ange-
wiesen, nicht die Hälfte der Subsistenzmittel und Genüsse Dir erarbeiten,
die Du vermöge einer 10———11stündigen Arbeit durch meine Mitwirkung
erlangst. Es trifft dies thatsächlich in höherem Grade zu. Ueberdies
ist das Kapital zäherer und langlebigerer Art als die Arbeitskraft,
und während das erstere die Scheidung von Tisch und Bett eine ge-
raume Zeit aushalten könnte, würde die Arbeitskraft sehr bald an
Kapitals-Sehnsucht zu Grunde geben. Das Eine so gut wie das
Andere kann ohne die kulturfördernde Gemeinschaft nicht bestehen und

knur durch stetigen Stoffwechsel, durch eontinuirliche Reproduktion ers-
halten werden.
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Jn unbewachten Augenblicken, wo er sich des tendenziösen Zu-
sammenhangs mit dem Kern der soeialistischen Dogmen nicht bewußt
ist, entschlüpft selbst Herrn Marx das Anerkenntniß der immensen Be-
deutung des Kapitals für den wirthschaftlichen Organismus.

»Nicht was gemacht wird, sondern wie, mit welchen Arbeitsmitteln
es gemacht wird, unterscheidet die wirthschaftlichen Epochen. Die Ar-
beitsmittel sind nicht nur die Gradmesser der Entwickelung der mensch-
lichen Arbeitskraft, sondern auch der Judex der gesellschaftlichen Ver-
hältnisse, unter denen gearbeitet wird.«

Hier wird feierlichst zugestanden, daß nicht die sonst so verherr-
lichte Muskelarbeit, sondern das Kapital im Verein mit der Wissen-.
schaft die unterscheidenden Merkmale des wirthschaftlichen Fortschritts
sind. Wenn jedoch Marx dieser Apotheose der Arbeitsmittel die Ein-
theilung folgen läßt, ,,wonach den mechanischen, deren Gesammtheit
er das Knochen- und Muskelsystem der Produktion nennt, diejenigen
Arbeitsmittel gegenübergestellt werden, die wie Röhren, Fässer, Körbe und
dergleichen nur zu Behältern des Arbeitsgegenstandes dienen, und deren
Gesammtheit er als das Gefäßsysiem der Arbeit bezeichnet, so ist diese
Klassifikation wiederum keine besonders glückliche, denn es macht sich
gegen dieselbe sofort der Einwand geltend, daß Röhren, Fässer, Körbe
und dergleichen weder chemisch, dynamisch, sondern gleichfalls nur me-
chanisch wirksam sind.

Allerdings ist die Arbeit die Quelle und Substanz des Tausch-
werthes. Je mehr Arbeit auf die Hervorbringung eines Gutes ver-
wandt ist, desto höher sein Tauschwerth. Aber nur die gesellschaftlich
nothwendige Arbeitszeit kommt beim Werthbildungsprozesse in Betracht,
d. h. es darf auf die Hervorbringung eines Gegenstandes nicht mehr
Arbeit verwandt sein, als bei dem gegenwärtigen Stande der Arbeits-
mittel und bei einer durchschnittlichen Fähigkeit der Arbeiter absolut
erforderlich ist. Arbeit, die hinter dem gewöhnlichen Nutzeffekt zurück-
bleibt, kommt nicht voll in Anrechnung. Es ist somit die Arbeit in
ihrem quantitativen Maße nicht allein entscheidend, sie muß vielmehr
eine bestimmte Qualität besitzen, d. h. sie muß der allgemeinen gesell-
schaftlichenDurchfchnittsarbeit entsprechen, den gewöhnlichen Durchschnitts-
Erfolg zu Wege bringen. Der Erfolg ist sonach das maßgebende
.Kriterium, der Erfolg entscheidet, ob und in wie weit einer Arbeit der
Charakter als Gesellschafts-Arbeit beigelegt, ob und in wie weit sie als
werthbildend angesehen werden kann. Die Qualität d.r Arbeit, der
Erfolg ist aber, von geistigen Eigenschaften und Fähigkeiten des Ar-
beiters abgesehen, bedingt durch den jeweiligen Stand der technologischen
Arbeitsmittel und nicht minder durch die Ausdehnung der Arbeitsthei-
lung. Seitdem die Spinnmaschine für den fabrikatipen Betrieb allge-
mein eingeführt ist, wirkt nicht jede Spinnarbeit im vollen Umfange
wertherzeugend u. f. w. Ganz ähnlich verhält es sich mit der Arbeits-
theilung. Wenn in einer Tuchfabrik ein und derselbe Abeiter die Wolle
sortiren, dann waschen, färben, verspinnen und dergleichen wollte, so
würde die hierdurch hervorgerufene Mehrarbeit keinen Werth erzeugen.
Jst nun der Erfolg, der Nutzeffekt das entscheidende Kriterium für die
we.thbildende Qualität der Arbeit, wie steht es dann mit der Rate
des Mehrwertth Das Kapital steigert den Nutzeffekt der Arbeit um
das doppelte und dreifache. Kann der Kapitalist nicht mit Recht aus-
rufen: Ich gebe Dir zu, die Arbeit ist die werthbildende Substanz.
Allein die Arbeit bildet nur Werthe, wenn sie einen bestimmten Erfolg
hervorbringt Durch Hilfe meiner Werkzeuge und Maschinen und der
durch mich ermöglichten Arbeitstheilung erzeugen wir das doppelte und
dreifache deines bisherigen Ertrages. Jst es unbillig — und die Billig-
keit ist ja die Seele des Rechts -———- ja noch mehr, ist es nicht vollständig
gerechtfertigt, wenn Du mir einen entsprechenden Theil des Ertrages
abgiebst. Seither producirtest Du 5/10, mit meiner Hilfe hast Du den
Ertrag auf 10/10 gefteigert. Wenn ich hiervon 1/10 in Anspruch nehme,
so bleiben Dir noch immer 4/10 mehr, als Du allein hervorzubringen
im Stande warst. Man ersieht hieraus, zu welchen fehlerhaften Folge-
rungen und Eonsequenzen es führt, wenn man einen an sich richtigen
Satz aus dem System der wirthschaftlichen Zusammenhänge herausreißt,
und ein Gesetz, welches vermöge seiner inneren Natur auf ein be-
schränktes Geltungsgebiet angewiesen ist, zum bestimmenden Mittelpunkt
des ganzen ökonomischen Systems macht.

Gewiß ist die Arbeit die Bildnerin des Tauschwerths, aber nur
diejenige ist es in vollem Umfange, welche sich in den Organismus
der gegenwärtig bestehenden «kapitalistischen Produktionsweise« einfügt.

Potsdain, im Mai 1869.
B e u tn e r , Regierungs-Rath

  Flusses nach New-York 11 Doll. 59 Eents. austragen.

Der Westen der Vereinigten Staaten in Bezug ans den
Anban und den Absatz des Weizens.

(Orig.-Ueberf.)

Eine unerläßliche Bedingung für den Handel jeglicher Art ist es,
daß er mit einem Gewinn geleitet wird, der die Kosten der Produktion
und des Transits nach den Plätzen des Eonsums nicht blos deckt-
sondern auch diese mehr oder weniger überschreitet. So langesolch ein
Gewinn erreicht wird, er mag noch so gering sein, wird die Produktion
fortdauern, weil ein geringer Gewinn zu der Hoffnung ermuthigt, daß
die Preise für das erzielte Produkt steigen, werden. Steigern sich
aber die Kosten der Produktion und des Transits, so daß sie nicht nur
den Gewinn, sondern auch einen bedeutenden Theil des wirklichen Werths
des Artikels verschlingen, so muß die Produktion entweder ganz auf-
hören oder sich auf die lokale Nachfrage beschränken.

Genau in eine solche Lage hinein zu gerathen, steht der ameri-
kanische Farmer des Westens im Begriff, gegenüber den jetzigen Preisen
für Weizen in Europa. So lange Weizen in Europa zu 60—-—80 Sh.
per Quarter Absatz fand, wie im Jahre 1867/68, waren die Farmer
der Vereinigten Staaten im Stande, ihr Geschäft mit Gewinn zu machen;
sie machten in Folge dessen reichlichere Sendungen, als sie es seit
mehreren Jahren gethan hatten. Auf den europäischen Märkten sind
jetzt die Preise für Weizen so gefallen, daß sie weder dem Produceuten
noch dem Versender einen Gewinn abwerfen; sie decken sogar die Kosten
der Produktion und des Transits nicht. Der gegenwärtige Preis für
Weizen in New-York ist 1 Dollar 50 Eents. oder 6 Sh. 6 P. per
Bushelz ein Drittel dieses Preises — 6 Sh. 2 P. — repräsentirt die
Kosten des Transits von der Stelle der ProduktionFJ Diese, mit den
Kosten der Produktion, verschlingen einen bedeutenden Theil seines
Werthes. Zu dem Preis in New-York kommen hinzu die Kosten der
Schiff-Fracht, der Versicherung, der Ausschiffung und der Aufspeicherung,
Eommissionsgebühren und der Verlust an Maß. So stellt sich der
Kostenpreis für den Versender nach der Ablieferung in Europa auf
ungefähr 57 Sh. per Quarter; das ist einige Shillings über den
Marktpreis.

Die Farmer und Kaufleute des Westens fangen an, auf diese
Uebel ihre sAufmerksamkeit zu richten und sind bemüht, eine Reduction
der Canal-Abgaben und der Eisenbahn-Frachten aufs den alten {Routen
zu erlangen oder eine neue Route nach New-York und nach Europa
ausfindig zu machen. Ein Plan ist in Erwägung genommen —— man
könnte beinahe sagen, in der Fortentwickelung begriffen, weil die vor-
bereitenden Schritte zu seiner Vollendung geschehen sind —- der an
Stelle von Ehieago und Milwaukee, St. Louis zum Stapel-Platz der
Produkte des Westens und New-ereans an Stelle von New - York zum
Haupt-Depbt für alle Staaten machen soll. Die Produkte würden
natürlicher Weise den Mississippi herunter gehen, statt durch den Eric-
Kanal und auf den verschiedenen Eisenbahnen, wie gegenwärtig. Man
hält dafür, daß vermittelst dieser neuen Route der Weizen nach New-
York um 10 Eents und nach Liverpool um 17 Eents per Bushel
billiger gehen kann, als auf dem jetzigen Wege.

Die Farmer und Kaufleute des Westens sind über diesen Vorschlag
unruhig geworden; es wurde eine Versammlung gehalten seitens der
Handelskammern von Ehieago, Milwaukee, Detroit, Toledo, Buffalo
und Oswego, zu dem Zweck, eine Reduetiou der Abgaben für die
Kanal-Schifffahrt, der Eisenba"bn-Frachtsätze und der Kosten für die
Elevators zu verlangen. Man darf jedoch Zweifel hegen, ob der neue
Plan mit der Leichtigkeit ausgeführt werden kann, wie die Anstifter
desselben annehmen. Es scheint, daß Schiffe von« bedeutender Trag-
fähigkeit nicht über die Barre an der Mündung des Mississippi hinaus-
gehen können, da Schiffe, welche jeßt aus demselben gehen, besonders
für diesen Zweck gebaut sind und nur geringen Tiefgang haben. Ob
durch Baggerung dem Uebel abgeholer werden kann, wissen wir nicht;
dieselbe Ursache aber, welche das Delta des Mississippi bildete und es
von Jahr zu Jahr weiter in den Golf von Mexiko hinein streckt, würde
ein fortwährendes Baggern nothwendig machen, um die Passage frei
zu erhalten, wenn man Schiffe von bedeutender Last nach New-Orleans
bringen wollte.

Sicherlich sind die Seen, der Erie-Kanal und der Hudson-Strom
die gelegenste und bequemste Route für die westlichen Produkte nach der
östlichen Küste, der Kanal aber und feine Schleusen sind nicht breit
 

*) Der bekannte Eommodore M. Maury berechnet in seiner so eben
erschienenen Schrift: „Physical Survey of Virginia“ die Kosten der Sen-
dun eines Bushel Weizen von Dubuque in Java nach New- York auf
68 ents (Seite 6) unb an einer anderen Stelle (Seite 26) seiner Schritt
sagt er, daß die durchschnittlichen Kosten für die Förderung etnes»Ton
(20 Centner) landwirthfchaftliche Produkte von der Mündung des Inmle

Der Uebersetzer.
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genug, um das Eargo auszunehmen und es in leidlicher Zeit seiner f
Bestimmung zuzuführen. Man kann Barken oder Eanalboote dicht
hinter einander in einer Reihe in der Länge von einigen englischen
Meilen in dem Erie-Kanal liegen sehen, wie sie warten, um die Schleuse
zu passiren. Der Kanal wurde einmal erweitert, aber er ist doch noch
gänzlich unzulänglich für den zunehmenden Handel. Die Kaufleute des
Westens haben es daher für nöthig erachtet, ihren Verkehr mit Hülfe
der Eisenbahnen auszudehnen; diese sind zwar kostbarer, allein Noth
kennt kein Gebot.

Der gegenwärtige Preis für Weizen in Ehieago ist 1 Dollar
18 Cents oder 4 Sh. 11 P. per Bushel; treten dazu 2 Sh. 2 P.
für den Transit nach New-York und 71/2 P. per Bushel, um ihn auf
den europäischen Markt zu werfen, so steigt der Preis auf 7 Sh. bis
81/2 P. per anhel oder 61 Sh. 8 P. per Quarter als der Kosten-
preis aus dem Speicher. Dieser Preis würde sich gegenwärtig in
England nicht realisiren lassen. Augenblicklich sind die Preise für
Weizen im Steigen; ob in Folge einer bevorstehenden mangelhaften
Ernte oder eines besonderen Bedarfs für eine bestimmte Gegend, muß
man abwarten. Jedenfalls ist keine Aussicht für den Augenblick vor-
handen, daß viel Weizen aus den Vereinigten Staaten seinen Weg nach
England findet; und wenn die Amerikaner in ihrem System verharren,
den Boden auszufangen und die GetreidesProduktion weiter und weiter
nach Westen zu drängen und sich ans diese Weise immer weiter von
dem enropäischen Markte entfernen, so kann die Zeit kommen, daß
sich dieser durch seine Preise gegen sie verschließt, sie mögen den Weizen
so billig wie möglich bauen. « v. .

 

Welche Fortschritte hat die Dampsknltnr gemacht; in wie weit
nnd unter welchen Bedingungen ist dieselbe berufen, auch in

Deutschland ausgedehntere Anwendung zu finden?
Stenographische Aufzeichnungen aus der Section für Acker- und Wiesenbau

der XXVII. Versammlung deutscher Land- und Forstwirthe.

(Fortsetzung.)

Eivilingenieur Pieper: M. H.! Jch möchte bei dem, was ich zu sagen habe,
die Reihenfolge festhalten, in welcher der Referent in dieser Frage gegangen ist.
Ich habe nicht einmal gewußt, wer heute das Referat über diesen Gegen-
stand übernommen hat und habe ich mich deshalb umsoweniger präpariren
können, gegen die Einwendungen zu sprechen, welche gegen den Dampfpflug
gemacht worden sind. Es ist gesagt worden, m. H., daß man in England
mit größerem Eapitale arbeitet, unter günstigeren Verhältnissen und mit
besseren Leuten. Es war gleich im Anfange der Rede des Referenten da-
rauf gestichelt, wenn ich so sagen darf, daß die englischen Verhältnisse für
eine Dampfeultnr weit geeigneter seien, als die unsrigen, da diesen die Vor-
bedingungen für einen solchen Betrieb abgingen. Die Verhältnisse sind aber
durchaus nicht so wesentlich verschieden, wie der Herr Referent hervorgehoben
hat. Das, was am wesentlichsten verschieden ist, ist der Umstand, daß wir
die Dampfcultiir noch nicht beurtheilen können, während das beim Engländer
der Fall ist, weil er sich alle Tage von der Vorzüglichkeit derselben über-
zeugen kann. Der Referent wies auf Proben hin, welche 1865 in Stettin
mit den dort ausgestellten Dampfpflügen von Fowler nnd Howard gemacht
worden seien und bei welchen dem Fowler7schen Pfluge der Preis zuerkannt
worden war, mit dem Bemerken, daß die dort gewonnenen Resultate nicht
maßgebend gewesen seien, weil man die Ankaufs- Betriebs- und Reparatur-
kosten der Maschine bei der Berechnung nicht in Rücksicht gezogen habe. Jch
bin der Meinung, m. H., daß das nicht die Punkte sind, die den Ausschlag
geben, ich bin der Ansicht, daß Sie, wenn Sie den Dampfpflug gebrauchen
wollen, 3 andere Punkte in anderer Reihenfolge zu beobachten haben. Zu-
erst wollen Sie die Arbeit, die er geleistet hat, d. h. sowohl die Arbeit nach
der Morgenzahl, als die Schönheit der Arbeit, die Art der Herstellung des
Beetes berücksichtigen. Das ist die erste Bedingung Wenn diese glücklich
erfüllt ist, dann kommt es nicht daraus an, ob Sie für die Anlage einige
hundert Thaler mehr bezahlt haben; Sie dürfen dann überzeugt sein, daß
das anfgewendete Eapital gut angelegt ist. Der zweite Punkt, den Sie bei
der Beschaffung des Dampfpfluges beachten müssen, ist die Arbeit an der
Maschine selbst, die Eonstruetion, nnd das solide Material. Es ist in dieser
Beziehung im Referat Fowler empfohlen und sein System mit dem Howard’s
verglichen worden. Jn Bezug auf das Eapitel der guten Eonstruetion und
des zu verwendenden Materials ließe sich unendlich viel sagen. Ich glaube
von meinem Standpunkte als Jngenieur äußern zu dürfen, daß die eolossalen
Erfolge, die Fowler für sich gehabt hat, wohl dafür sprechen, daß feine
Construetion bei Weitem die richtigere ist, bei Weitem weniger Kraft ge-
braucht als eine andere, und darum auch weniger Betriebskosten beansprucht.

M. H.! Es ist von der Howard’schen Methode mit 2 Lokomobilen
gesprochen, und nicht erwähnt worden, daß Fowler feine Felder auch mit
2 Lokomobilen bearbeitet. Der Unterschied liegt in der Art der bei beiden
Systememverwendeten Dampfmaschinen. Die Hoivard’sche Maschine läßt
sich nicht in der Weise wie die von Fowler zu anderen Zwecken verwenden.
Das ist ein sehr beachtenswerthes Moment. Ein Dampfpflng kann nicht
rentiren, wenn wir die Maschine lediglich für den Dampfpflng und zu nichts
Anderem gebrauchen können. Nur in dem Falle. wo der Feldereompler eine
solche Ausdehnung hätte, daß der Danipfpsiug von Anfang bis zu Ende
der Saison in geordneter Reihe der auf einander folgenden Arbeiten unaus-
gesetzt beschäftigt werden könnte, würde eine ausschließliche Verwendung der
Lokomobile für die Ackerarbeiten am Platze sein.  

Nun kommt erst der 3te Punkt. Fragen wir uns-; Wie kommen wir
über den Preis hinweg, welcher gar Manchem Kopszerbrechen verursacht hat?
Zugegeben sei von vornherein, daß es dem Einzelnen sehr schwer wird,
gleich 15,000 Thlr. aufzubringen, welche eine solche Anschaffung ungefähr
erfordern würde. Zu diesem Zweck, in. H» möchte ich Ihnen das schon so
oft in vortheilhaftester Weise angeivendete Genossenschaftswesen empfehlen.
Treten Sie zusammen und bilden Sie Genossenschaften zum Ankan von
Dampfpflügenl Die Genossenschaftsstatuten müssen aber nicht gemacht wer-
den, wie es bisher geschehen ist, indem 6 oder 8 Herren zusammentreten
und sagen: wir kaufen genieinschaftlich einen Danipfpflug und bekümmern
uns zusammen um die Arbeit. Das ist verkehrt. Die Genossenschaften
müssen sich lediglich als Actiengesellschaften betrachten und einen kaufniännisch
denkenden Landwirth zur Verwaltung der Geschäfte an ihre Spitze stellen; die
einzelnen Aetionäre aber mit der Sache nichts anderes zu thun haben, als
Gewinn und Verluste bei Jahresabschluß zu theilen, während ihnen gewisse
Vergünstigungen gegen der Genossenschaft nicht zugehörige Landwirthe, seitens
der Geschäftsführung, je nach den Umständen gemacht werden können.

Wenn aber fortwährend Alle in den Betrieb hineinreden, können Sie
sich vor schlechten Erfahrungen nicht bewahren. Jch empfehle Ihnen, m.
H. dringend, bilden Sie Genossenschaften für die Einführung des Dampf-
pfluges in Deutschland. Jch bin fest überzeugt, Sie werden sich bald der
Ansicht anschließen, daß unter gesunden Bedingungen gerade Deutschland ein
Land ist, das für die Dampfeultur sich in vorzüglichster Weise eignet.

Theise (Magdeburg): M. H.! Ich habe es gewagt, im vergangeiien
Herbste einen Dampfvflug für eigene Rechnung von Fowler zu beziehen nnd
halte mich für verpflichtet, die Eindrücke wieder zu geben, welche die Arbeit
mit diesem Instrumente auf mich gemacht hat. Jn der landw. Versamm-
lung in Magdeburg habe ich es bisher zwar abgelehnt, irgend etwas Dest-
nitives darüber mitzntheilen, weil man nach Erfahrungen einer nur vier-
wöcheiitlichen Arbeit leicht Urtheile fällt, die man später zu modificiren ge-
zwungen ist. In dieser geehrten Versammlung aber, in der ich zu meinem
Bedauern einen Vertreter des Fowler’schen Dampfpfluges vermisse, halte ich
mich doch für verpflichtet, mitzutheilen, was ich bis jetzt damit geleistet habe.
Ich besitze eine Wirthschast von 3000 Morgen. Zu dein Entschluß, die
Dampfeultur auf meinen Feldern zu verwenden, trugen wesentlich die Be-
richte des Wiesbadener ,,Cultur-Jngenienr« sowie der zwei Finger starke
Report der Royal Agrieultural Soeieth in England bei, welcher die Re-
sultate von 135 mit Dampf cultivirter Farms mittheilt.

Ich hielt es daher an der Zeit, noch einmal einen Versuch zu machen,
nachdem frühere Anfchaffnngen in der Provinz Sachsen durch verschiedene
Umstände zu keiner dauernden Benutzung der Dampfcnltur geführt hatten.
Zur Zeit der Hamburger Ausstellung war von einem größeren Verein ein
Fowler’scher Apparat mit Ankersystem gekauft nnd erprobt worden. Die
damit ansgeführte Arbeit erwies sich als ganz vorzüglich. Die Sache gerieth
aber ins Stocken, weil keiner der dabei betheiligten Herren mit dem eigenen
Geldbeutel gefesselt war und der Apparat mit Zubehör verschwand in der
Rumpelkammer. Die Lokomobile arbeitet noch heute. Der Erfahrung aus
meinem Fabrikbetriebe folgend, daß man nicht Kraft genug haben kann für
Arbeiten, bei denen man Dampfmaschinen anwendet, bestellte ich 2 der
stärksten Lokomobilen von je 14 Pferdekraft und den nöthigen Ackerinstru-
menten. Die Ankunft verzögerte sich durch mehrere Zwischenfälle und erst
Mitte October v.J. kam ich in Besitz des Gewünschten. Jch hatte dabei die
Bedingung einer 4wöchentlichen Probe und der Zurückgabe des Pfliiges ge-
stellt für den Fall, daß derselbe sich nicht bewähren sollte. Sämmtliche Ver-
suche wurden mit dem dreischaarigen Balaneepflug auf 12 bis 14 Zoll Tiefe
ausgeführt. Dieselben begannen auf steinfreiem tiefgründigen Niederungs-
boden in ebener Fläche, um die Maschinisten anzulernen. Dann arbeiteten
sie auf sehr schwerem schwarzen Klee-Boden, wie er vielleicht in England
nicht schwerer gefunden werden kann. Diese Arbeit zog sich bis in den No-
vember hinein. Das Wetter war dabei sehr ungünstig und der Boden in.
einem solchen Zustande, daß effektiv weder Ochsen noch Pferde hätten geben,
geschweige arbeiten können. Der Acker selbst ist nicht ganz steinfrei, nichts
desto weniger arbeitete der Pflug mit Ausnutzung seiner vollen Kraft zu
meiner größten Befriedigung. Demnächst ivurde auf leichtereni Boden ein
Feld mit enorm vielen Findlings-Steinen ohne allen Unfall gepflügt, obwohl
ein solches Feld in der Regel mit dem stärkeren Grubber behufs der Stein-
reinignng bearbeitet werden sollte. Ueber dieser Arbeit wurde es Ende No-
vember, es traten Fröste ein, das Wasser mußte Nachts aus den Maschinen
abgelassen werden und war die Arbeit mit Unaiinehmlichkeiten verknüpft,
so daß der englische Führer sagte: Die Jahreszeit ist vorbei, lassen Sie mich
jetzt nach Hause, ich werde zum nächsten Frühjahre wiederkommen. Jch war
mit diesem Vorschlage einverstanden, da ich natürlich nicht den ganzen Ap-
parat und die Maschine dabei riskiren wollte. Der Mann reiste ab, es
blieben aber etwa hundert Morgen schwerer Elbniedernngsboden übrig, den
ich gern vor dem Winter in der Tiefe von lsZoll gepflügt hätte; er war früher nur
3-—-4 Zoll tief gepflügt. Das mildere Wetter im December ließ auch diese Arbeit
noch vollenden und zwar ohne den engl. Führer. Das Feld wurde im Verlauf von
11/2 Wochen ohne jeden Unfall fertig gepflügt und zwar in so ausgezeich-
neter Weise, wie man es nur verlangen konnte. Wir haben bei dieser Ar-
beit, selbst in achtstündigen kurzen Wintertagen, wo in England kein Pflug
herauskommt, 12 Morgen gepflügt, und, was mir die Hauptsache war, meine
Leute gewannen ein solches Selbstvertrauenzur Sache, daß ich für die Zu-
kunft den englischen Führer entbehren zu können glaubte. In diesem Früh-
jahr war mir nicht viel Arbeit übrig geblieben, das gedampfpflügte Land
ivurde mit schweren Pferdeeggen geeggt und die Qualität auch dieser Arbeit
war schon wegen der Schnelligkeit der Bewegung weit besser, als sie« vom
Zugvieh überhaupt geleistet wird. Es ist dann noch mit dem Cultivator
der Versuch gemacht worden Gerstenland vorzubereiten und bat derselbe
30 Morgen per Tag auf 4——6 Zoll Tiefe geackert. Jndeß ist dieser Eulti-
vator, mit sieben Zinken, für Pflugarbeiten nicht gewaltig genugnnd nützt
mir die Kraft nicht genug aus. Ich werde daher einen Eultivator von
18——20 Fuß Breite besorgen, damit hosse ich 50 Morgen per Tag zu be-
schaffen. Doch genug, alles ivas ich erfahren habe, spricht außerordentlich
zu Gunsten der ganzen Arbeit. Daß diese Arbeit vorläufig eine theuere ist,
schreckt mich gar nicht ab. Der Preis des ganzen App.arats, wie ich ihn
habe, incl. der Steuern, der Fracht und der Reservetheile n. s. w. beträgt
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11,500 Thlr. —- Das ist allerdings viel Geld; ich frage bei solchen An-
schaffungen aber nicht: Was kosten sie? sondern: Was bringen sie ein?
So viel steht fest, durch keine Gespannarbeit ist auf schwerem Boden eine
Qualität der Arbeit herzustellen, wie sie der Dampfpflug leistet. Bisher
war es mir nicht möglich, den schweren Kleie-Boden tiefer als 9 Zoll zu
pflügen und dabei war die Arbeit auch noch mangelhaft, während dieses
Pensum von dem Dampspflug mit Leichtigkeit bewältigt wird. Jch muß, in
Anbetracht der Führung des Pfluges und der Reparaturen, welche vorkommen
können, mir selbst die Reserve vorbehalten, daß sich mancherlei etwas un-
günstiger herausstellt, als es nach der kurzen Probezait erscheint. Jch bin
auch, wie ich erwähnen muß, nicht von verschiedenen Brüchen an Theilen des
Apparats bei der Arbeit verschont geblieben, glaube das aber noch auf
Rechnung der Unvorsichtigkeit der Leute setzen zu müssen. Es ist nicht mög-
lich, innerhalb 4 Wochen die Leute so einzuarbeiten, daß keine Fehler mehr
vorkämen. Aber so gut, wie es Herrn Toepfer in Egypten gelungen ist, die
Damgfpflüge von Fellah’s führen zu lassen, so gut müssen es deutsche Ar-
beiter auch dahin bringen, mit solchen Apparaten umgehen zu lernen. Die
Einführung des Dampfpfluges in Deutschland ist meiner Ansicht nach
durchaus vollständig an der Zeit. Wer die englischen Verhältnisse kennt,
wird mir zugeben, daß das Terrain bei uns viel günstiger für diese Art der
Bearbeitung gelegen ist. Dort hat man es in der Regel nur mit kleinen
Feldern zu thun, zwischen denen sich noch dazu häufig Hecken, Bäume,
Gräben und dergleichen befinden. Das Terrain ist auch weit eoupirter als
bei uns. Wie der englische Maschinist zum erstenmale unsere ebenen Felder
durchführ, ging ihm das Herz auf und er sagte: ,,this is the very country
for the Steamplough“. Uebrigens ist meine Meinung, daß die Kapitalfrage
für die Provinz Sachsen kein Hinderniß sein kann. Diejenigen Associationen,
welche behufs Rübenzucker-Jndustrie das Kapital zusammen gebracht haben,
bringen auch das Kapital für den Damvaflug zusammen und wenn man
sich erst überzeugt haben wird, daß die Maschinenkraft für die Aecker nutzbar
zu machen, und daß ihre Verwendung von Vortheil ist, so wird die Ein-
führung des Dampfpftuges sehr bald erfolgen. Allerdings könnte dies,
glaube ich, sehr befördert werden, wenn es von England aus irgend eine
der Dampfpflug-Eompagnieen oder« Anstalten unternähme und selbst für die
Zeit nach der Ernte gegen feste Lohnsätze das Pflügen übernehmen würde.
So viel ich erfahren habe, hat die Sache auch in England dieselben Stadien
durchgemacht. Erst mit Einführung der Dampfpflug- Eompagnien ist nach
den Berichten, welche wir von dem in England lebenden deutschen Jngenieur
Toepfer und Anderen haben, dieses System so allgemein nnd in Folge
dessen auch die Maschinerie so vervollkommnet worden, daß man jetzt mit
größter Billigkeit für Lohn arbeiten kann. Die Herren, welche früheren
Versuchen beigewohnt haben, werden wissen, daß das System, bei welchem
man sich des Ankers bediente, sehr schwierig ist. Dem ist jetzt durch das
Zweimaschinen-System abgeholer und wenn auch die Anschaffung des neuen
verbesserten Apparates etwas theurer geworden ist, so ist doch der Betrieb
dadurch wesentlich vereinfacht. Diese Vervollkommnungen werden jedenfalls
dazu beitragen, die Sache rascher einzuführen. Jch kann also nach dem
bisher Gesagten und nach den Eindrücken, welche ich empfangen habe, mich
kurz dahin aussprechen, daß die Einführung des Dampfpflug -Systems bei
Uns, in der Provinz Sachsen wenigstens, nur noch eine Frage der Zeit
sein kann-. (Fortsetzung folgt.)

 

 

Berichte und Correspondenzen.

-l· Berlin, den 20. Juli.
(Orig.-Eorr.)

Ernte-Ergebnisse. —-— Verein der Wollinteressenten Deutschlands. -— Akkli-
matisations-Verein m Berlin. —- Gesammt-Resultat der beiden diesjährigen
Co.onsmärkte. —- Berliner Club der Landwirthe. —- Der Minister in Gei-
senheim. —- Frage an schlesischeFGårtner wegen eiserner Gewächshaus-

en er.

Seit vorgestern haben wir schönes Wetter; das Barometer steht
heut 28« 3’“ Linien, nachdem es während mehrerer Tage theils höher,
theils niedriger gestanden; das Thermometer steht auch heut noch unter
dem Durchschnittsgrade; allem Anscheine nach giebt es mehrere Tage
gutes Erntewetter. Meine neuliche Rundschau auf die „internationalen”
Ernteergebnifse scheint sich als ziemlich richtig zu bestätigen. Un-
garns Ernte dürfte besser in Qualität als Quantität sein; Südrußland
hat an Dürre gelitten, während Nordrußland auf gute Durchschnitts-
Ernte hofft; aus Amerika kommen fortgesetzt bessere Berichte und in
England hofft man auf ausgezeichnete Futter- und Sommergetreide-
Ernte ; vom Wintergetreide wird nur Mittelmäßiges erwartet; Frank-
reich scheint noch weniger begünstigt als Ungarn. Die durch die rauhe
Witterung verzögerte, statt, wie man Anfang April bestimmt glaubte,
sehr frühe Ernte hat erst vor wenigen Tagen selbst auf den leichten
Böden begonnen: es war daher nicht zu verwundern, daß die Preise
während der letzten Wochen fester blieben. als vorauszusehen war.

Wie ich Ihnen schon neulich schrieb, ist während des letzten Woll-
marktes hier die Eonstitnirung eines Vereins angebahnt worden,
welcher nicht nur die Wollwaschfrage zur Vorlage hatte. Jetzt liegt
mir der Aufruf eines »Provisorischen Comits’s zur Grün-
dung eines Vereins der Wollinterefsenten Deutschlands-«
vor, aus welchem in der That ersichtlich, daß man dabei nicht nur
Wolle, sondern auch Schafe im Sinne hatte. Daß die meisten hier
angebahnten Unternehmungen jetzt entweder „internationale“ oder »nord-
deutsche « zu sein pflegen, ist man schon gewohnt; ein » Verein der  

Wollinteresfenten Deutschlands« ist aber ein so eolossaler Gedanke, daß
man wirklich staunend nach dem Erzeuger desselben suchen möchte und
würde, wenn man darnach noch zu suchen nöthig hätte. Einen Blick
auf den Namen unter dem Ausruf genügt, um den Vater des Riese n-
Gedankens zu erkennen. Möge ihm dieses Kind mehr Freude machen,
als dessen ältere Geschwister, welche an den verschiedensten Krankheiten
bis zu ihrem, gewöhnlich raschen, Ende litten oder noch siechend sich und
ihre Pfleger quälen. Natürlich fehlen in dem Aufrufe die landesüb-
lichen Schlagwörter nicht. Die Tendenz geht, vorbehaltlich natürlich
eines erweiterten, durch das definitive Eomites ferner zu berathenden
Programmes dahin: ,,Einen aus der Zahl der Wollzüchter, Wollfabri-
kanten und Wollinteressenten gebildeten zahlreichen Verein ganz Deutsch-
lands (sie!) zu organisiren, aus dessen jährlichen Mitgliedsbeiträgen
(aha!) die Mittel beschafft werden sollen, um wichtige Fragen der Ren-
tabilität des Wollgeschäfts, der Wollkunde und der Schafzucht (Alles
so wörtlich!) sowie der Wollwäsche, mit Hilfe der Presse (oho!) und
Veranstaltung öffentlicher Besprechungen, durch innigen (!) Verkehr mit
den landwirthschaftlichen Behörden (l) und Verbänden, durch Beschaffung
wissenschaftlichen Materials und Einrichtungen von Versuchsstationen
für Wollwäsche ihrer Lösung näher zu bringen«-« —- Nun, hoffentlich
wird es bei den »Wollinteressenten Deutschlands « meiner vorstehend
eingeklammerten Jnterpellationen nicht bedürfen, um in diesem Gallima-
tias den Lösungsfaden zu sinden. ——— »Wollinteressent« ist übrigens
wirklich ein schön erfundenes Wort; es ist ächt in der Wolle gefärbt,
kosmopolitisch. Die Mitgliederzahl und die Beiträge könnten also
möglicher Weise ganz schöne runde Summen zu Tage bringen, wäre
der märkische Sand für dergleichen ein fruchtbarer Boden. Das ist er
aber keineswegs. Zwar geht hier rasch aller Samen aus; aber zur
gedeihlichen Entwickelung, kräftigem Wachsthum und reicher Ernte ist
gewissenhafte Pflege nothwendig und vor Allem Beherrschen des Stoffes
—- doch, ich habe diesem wunderlichen provisorischen Comits wohl schon
zu viele Zeit und zu vielen Raum gewidmet; ich bitte, streichen Sie,
was Ihnen gut, oder vielmehr nicht gut dünkt.

Der Verwaltungsrath des AkklimatisationssVereins
in Berlin hielt am 3. Mai und 4. Juni Sitzung; der Verein tagte
am 4. dieses Monats. Der Vorsitzende berichtete über seinen Besuch
der internationalen Gartenbau-Ausstellung in Petersburg und die im
Jntereffe des Vereins angeknüpsten Verbindungen. Dr. Buvry re-
ferirte über die Eorrespondenzen und die Thätigkeit des Vereins. Aus
Ealifornien erhielt der Verein eine größere Quantität Samen der Zucker-
kiefer Pinus Lambertiana, die an 62 Mitglieder vertheilt werden
konnte. Garten-Jnspektor Bouchei gab zur Auszucht dieser und an-
derer Pinus- Arten einige Anweisungen. Professor Philippi in
Santiago in Ehile stellt zum Herbste d. J. Kartoffeln in Aussicht,
welche von der auf den Bergabhängen bei Valparaiso wildwachsenden
abstammen. Jm Herbst vorigen Jahres erhielt der Verein lebende
Eoeons der Sat. Cecropia aus Pennsylvanien, die zur Zucht von
Graines den Herren Eommercienrath Heese, Dr. Poselger und B.
Bouchs übergeben worden waren. Allen dreien ist es gelungen, be-
fruchtete Eier zu erzielen und hat es Hosgärtner Fintelmann auf
der Pfaueninsel übernommen, die Fortzucht zu leiten, die bis jetzt
glücklich verlaufen ist. Aus Syrien erhält der Verein Grains des dor-
tigen Maulbeerspinners, die leider in einem sehr vorgerückten Stadium
hier anlangten und den Züchtern Herren Heese, J. Bouchå und
G. A. Toepffer in Stettin keine lohnenden Resultate versprechen.
Voraussichtlich wird der Verein zum Herbst eine größere Quantität
nordamerikanischen Wasserreis und Gehölzsämereien erhalten. Garten-
Jnspektor Bouchs theilte bei dieser Gelegenheit mit, daß er aus dem
im vorigen Jahre geernteten Samen des Wasserreis bereits etwa
200 Pflanzen erzogen habe, die nunmehr am Rande eines Teiches
ausgesetzt werden sollen. Jn Betreff des Aushaltens der Pinus rigida
aus Nordamerika bei uns, theilte Oberforstmeister Haas mit, daß da-
mit bereits in den 40er Jahren in einigen schlesischen Obersörstereien
Versuche mit günstigem Erfolg angestellt worden seien. Bereits im
Jahre 1860 wurden vollständig ausgebildete Zapsen geerntet. Den
Hauptgegenstand der Sitzung bildeten die Uebernahme des neuen Grund-
stücks seitens des Vereins und die Besprechung der Mittel und Wege,
durch welche die Einrichtungen eines Akklimatisationsgartens
auf demselben verwirklicht werden können. Schließlich verbreitete sich der
als Gast anwesende Garten-Direktor Scharrer aus Tiflis über die
in der Krim und dem Kaukasus im großartigen Maßstabe bewirkten
Eulturen mitAilanthus glandulosa als Schutz für die dortweniger leicht
fortkommenden Rüstern und Linden. Der Vortragende entwarf hierbei
ein Bild des heutigen Sebastopol, das sich von den Folgen des Krieges
noch nicht hat erholen können. Auch zeigte er Abbildungen schöner
Waldbäume und vorzüglicher Trauben vor und erläuterte die dortige
Methode des Weinschnitts.
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Das Gesammt-Refultat der beiden diesjährigen hie-
sigen Coconsmärkte ist, daß von dem einzigen Käufer, Commer-
cienrath Heese, 3354 Pfund gelegentlich derselben, im Ganzen aber
10,324 Pfund Eocons aufgekauft wurden, gegen 12,507 Pfund im
vorigen Jahre. Die ungünstige Witterung wird als Ursache des dies-
jährigen geringeren Erträgnisses angegeben.

Das Gerücht, der hiesige Club der Landwirthe sei in der
Auflösung begriffen, ist aus die Thatsache zurückzuführen, daß das
Club- Local am 1. October verlegt werden wird und zwar aus dem
Hötel de Rome in das Haus des Herrn Borchardt (Französische
Straße 48.)

Der Herr Minister f. d. landw. Angelegenheiten soll auf feiner -
letzten Reise auch Geisenheim in Augenschein genommen haben.
Die Zeidl Corr. fügt dieser Notiz noch die hinzu: Die Formalien des
Grunderwerbes seien als nahezu beendet anzusehen; Erd- und Pflanz-
arbeiten würden noch in diesem Jahre ausgeführt werden.

Bevor ich schließe, möchte ich eine wegen Mangels an Raum schon
oft zurückgehaltene Frage an die Gärtner Schlesiens zu richten
mir erlauben, da zu vermuthen ist, daß dort eiserne Gewächs-
hausf en ster nichts Seltenes mehr sind. Folgende Mittheilung durch-
läuft nämlich seit einigen Wochen fast alle Zeitungen:

,,Vor zwei Jahren hatte der Kunst- und Handelsgärtner Linde-
mann in Dessau ein Kalthaus mit schrägliegenden Fenstern, weil an
denselben eine bedeutende Reparatur nothwendig geworden, zur Hälfte
mit eisernen festliegenden Fenstern bedeckt, auf der anderen Seite lagen
die noch brauchbaren alten hölzernen. Jm Hause selbst befand sich eine
Treppenstellage, die durch die ganze Länge desselben reichte, welche mit
Qdier-Pelargonien bestellt war. Dieselben standen, so weit die Holz-
fenster reichten, in üppiger Eultur, dagegen lothrecht von der ersten
eisernen Sprosse hatten dieselben fast kein Blatt mehr. Der Nieder-
schlag war hier so stark gewesen, daß während der trüben Wintermo-
nate die Blätter fast alle herunterstoekten. Dies geschah bei gleicher
Eultur, »Temperatur und zu derselben Zeit in demselben Hause.«

Die Sache ist nicht so unwichtig, als sie im ersten Augenblick
scheint. Deshalb dürfte die vorangedeutete Frage an Schlesiens
Gärtner nicht ungerechtfertigt erscheinen, ,,ob in der in Rede stehenden
Beziehung von ihnen bereits Erfahrungen gemacht wurden?« Com-
parative Versuche würden event. wünschenswerth fein.

 

(Orig -Ber.) Laubau, den 14. Juli 1869. (Ernte-Aussichtcu.) Jm
Ganzen gewährt der Getreidestand einen erfreulichen Anblick. Wenn auch
hin und wieder so Manches zu wünschen übrig bleibt, wofür nicht immer
die Natur, sondern vielfach übel angebrachte Sparsamkeit verantwortlich
gemacht werden muß, so sieht man keinesweges so schlechten Aussichten ent-
gegen als im vergangenen Jahre.

Raps lie t geschnitten; es ist wunderbar, wo noch die vielen Taschen
hergekommen ‚im, da die Käfer scheinbar alles vernichten wollten, nirgend
sah man ein schön blühendes Rapsfeld, nur ein gelblicher Schimmer zeigte
von Ferne dasselbe an und doch dürfte an wenigen Orten beinahe der Durch-
schnitt erreicht werden.

Weizen, welcher im Frühjahr zur besten Hoffnung Veranlassung gab,
hat in den kalten Tagen des Juni sehr gelitten, das Wachsthum stockte voll-
ständig, die Blätter wurden theilweise von Rost befallen und dazu gesellte
sich eine Made, welche über dem obersten Knoten sich einfraß, und die Aehre
hinderte, auszuschossenz an einigen Orten ist dies bedeutend und wird es
viele geringe Körner geben. Die Ernte wird sich kaum bis zum Durch-
schnitt erheben.

mengen ist zum Theil ganz schön, wenn auch das Stroh nicht über-
mäßig lang geworden, so haben sich die Körner gut ausgebildet und dürfte
die Ernte mit dem 20sten beginnen.

Gcrste ist fast durchweg befriedigend, weniger ist dies aber mit dem
Hafer der Fall, der oft sehr kurz geblieben, und sehr bedeutend vom Brande
zu leiden hat.

Hackfrüchte befriedigen bis jetzt ganz: wenn auch die Kartoffeln sehr
schwer ausgingen, so haben sie jetzt zur Blüthe herrliches Wetter. Nach
Gülich7s Methode werden·im Kreise zehn Versuche bis zur Größe von
8 Morgen gemacht.

Die Heu-Ernte ist beendet, leider hat der tägliche Regen im Juni viel
verdorben. Klee war theilweise im ersten Schnitt vorzüglich und auch jetzt
ist der zweite gut herangewachsen.

Die neugegrlludeten Rustlktllvereine erfreuen sich einer sehr zahlreichen
Betheiligung und werden z. Z. bedeutende Bestellungen auf Dünger gemacht.
Die beiden Vereine zu Lauban und Marklissa, wie schon früher erwähnt,
haben zur Veredelung der Rindviehracen einen Zuchtviehverein unter dem
Namen ,,Zuchtviehverein des Riesengebirges und der Oberlausitz« gegründet.
Die Actien ä 15 Sgr. werden jetzt ausgegeben, wodurch das nöthige Geld
zum Ankan beschafft wird und gilt jede Actie bei der am 1. September
stattsindenden Verloosung als Loos Um das angekaufte Vieh womö lich in
ute Hände gelangen zu lassen, sindet nach der Verloosung sofort die Ver-

steigerung der gewonnenen Thiere statt, der Gewinner eines Zuchtthieres erhält
seinen Gewinn nicht in natura, sondern das bei der öffentlichen Versteigerung
erlöste baare Geld; will der Gewinner jedoch in den Besitz des Thieres ge-
langen, so hat er nur nöthig, Meistbietender zu fein.
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Vereinswefen.
 

Breslau, den 15. Juli. (Ehrengeschenk.) Dem Herrn Ge-
neral-Seeretär W. Korn wurde am heutigen Tage in seiner
Wohnung vom Vorstande des Breslauer landwirthfchaftlichen Vereins
in Anerkennung seiner Verdienste um denselben das von der letzten
General-Versammlung votirte ebenso werthvolle als sinnige Ehrenge-
schenk, bestehend in einer Brillanten-Garnitur nebst goldenem Chrono-
meter feierlichst überreicht. —- Der Vorsitzende, Herr General-Pächter
Seiffert, begleitete die Auszeichnung mit einer warmen, von Freund-
schaft und Hochachtung erfüllten Ansprache. "

Wir glauben diesem Acte gegenüber aus dem Herzen des Ge-
feierten zu sprechen, wenn wir behaupten, daß jede Stunde Arbeit, welche
der Zeiger der Uhr von dem Tagewerke desselben zum Wohle seines
ihm jetzt durch den Ring angetrauten Vereins abzweigt, zu den ange-
nehmsten seines Lebens gehören und dankbare Liebe, nach wie vor als
innerer Schmuck Kopf, Hand und Herz bei dieser Arbeit führen wird.
Der Breslauer landw. Verein hat durch die schöne Art, wie
er das Verdienst seines Geschäftsführers zu ehren weiß, sich selbst ein
ehrenvolles Denkmal gesetzt. H.
 

Notizen.

 

(Was ist Bokharaklee?) Der Name Bokharaklee klingt so fremdartig-
daß man als Nichtbotaniker geneigt ist, die Bucharei mit der Hauptstadt
Bokhara in Asien für das ursprüngliche Vaterland dieser in der Provinz
Preußen, wie überhaupt in ganz Deutschland an Wegen, Ackerrainen, auf
trockenem und sandigem Boden stellenweise sehr häufig wildwachseuden
Pflanze anzusehen. Bokharaklee ist nämlich der allbekannte weiße Steinklee
(Meli10tus alba Desv.), ber in einigen Gegenden Deutschlands auch weißer
Honigklee genannt wird. Irgend ein speeulativer Samenhändler mag den
fremden Namen dazu erfunden haben. So viel ist bekannt, daß diese Pflanze
1828 zuerst von Greiz aus als Bokharaktee, bucharischer Klee, amerikanischer
Riesenklee oder Wunderklee als die beste, die Luzerne ersetzende Kleeart auf
magerem Boden empfohlen und der Same davon theuer bezahlt wurde, weil
man sich durch den Namen täuschen ließ. Es ist hier der Ort, darauf auf-
merksam zu machen, wie nothwendig es ist, um Mißverständnisse zu ver-
meiden, bei Bestellungen von Sämereien landwirthschaftlicher Futterkräuter
und Gräser sich neben den oft wechselnden deutschen der wissenschaftlichen
Namen zu bedienen.

Außer dem weißen Steinklee sind noch bei uns drei andere Arten als
einheimisch zu betrachten: Der mit den Saaten oft wandernde gebräuchliche
Steinklee (Melilotus offlcinalis Desv.), dessen Same sich auch nicht selten
als unangenehme Veigabe untersKleesamen sindet, diesem sehr ähnlich aber
etwas größer ist; der langwurzelige Steinklee (Melilotus macrorrhiza Pers.),
der mit dem vorigen das bekannte, vertheilend wirkende Melilotenpstaster
liefert und besonders auf lehmigem Boden anzutreffen ist. Seiten ist der
gezähnte Steinklee (Melilotus dentata Pers.), der weder zu mediciuifchen
noch ökonomischen Zwecken dient und nur wegen seiner Seltenheit für den
Botaniker von Interesse ist.

Alle Steinkleearten außer der letzten haben einen eigenthümlichen, starken
aber angenehmen (Meliloten-) Geruch, welcher auch den getrockneten Exem-
plaren verbleibt, ja an letzteren noch mehr hervortritt, und dies mag wohl
eben der Grund sein, warum der Steinklee als Trockenfutter unverniengt
nicht verfüttert werden kann, ähnlich wie das Ruchgras (Anthoxanthum
odoratum L.)‚ welches vom Viehe nicht allein gefressen wird. Einen eigen-
thümlicheu Melilotengeruch haben außer Steinklee und Ruchgras noch das
Mariengras (Hiörochloa), der dem Maitrank das Aroma verleihende Wald-
meister (Asperu1a odorata L.) und die aus dem tropischen Amerika kommende
Toncabohne, welche meist zum Parfümiren des Schnupftabaks dient. Ein
festes ätherisches Oel, Cumarin genannt, ist bei den genannten Pflanzen die
Ursache des Wohlgeruchs.

Eharakteristisch bei allen Steinkleearten sind die achselständigen, gestielten,
vielblüthigen, verlängerten Trauben. Die Farbe der Blüthen des weißen
Steinklees, Bokharaklees, ist, wie der Name anzeigt, weiß, bei den übrigen
Arten gelb. Jm Uebrigen sind sie alle einander sehr ähnlich bis auf die
feineren bot-anischen Unterschiede der Blüthen, Hülsen und der Nebenblätter,
die nur vom rein botanifchen Standpunkte aus von Wichtigkeit sind. Der
weiße Steinklee erreicht au wildwachsend eine Höhe von 5——6 Fuß, blüht
vom Juni bis September, ist zweijährig und wuchert sehr. Er sindet sich.
wie schon oben bemerkt, häufig bei uns und setzt so reichlichen Samen an,
daß man ohne viel Mühe und Kosten in kurzer Zeit genug davon gewinnen
kann, ohne denselben erst von auswärts aus den Samenhandlungen kostspielig
zu beziehen

Ueber den Werth des Bokharaklee’s als Schaffutter und über die Ver-
werthung der Bastfaser desselben zu technischen Zwecken mögen die Herren
von Fach entscheiden. (conf. Nr. 9 des ,,Landwirth«.)

« (K. Ber. ü. Erf.)
 

M. (Zur Rübenzuckerfteuer.) Aus den in Nr. 22 des preußischen
Handelsarchivs pro 1868 enthaltenen Tabellen entnehmen wir nachträglich
noch folgende interessante Notizen über die inländische Zuckerproduktion, die
Ein- und Ausfuhr von Butter, die Consumtion desselben, sowie die dafür
erhobenen Zoll- und Steuer-Beträ e des Jahres 1867 im Zollverem.

Jm Betriebe waren 296 Zu erfabriken, welche zusammen 48,775,519
Eentner Rüben verarbeitet und 3,925,944 Centner Zucker gewonnen haben.
Auf den Kopf der Bevölkerung traf daher eine Produktion voo 10,77 Pfd.



Zur Einfuhr sind gelangt:
Brod- und Hut-, Kandis, Bruch uud weißer Zucker
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auf Rohzucker reducirt (100 = 125) ......... 2,525 Centner,
Rohzucker und Farin zum Eonsum .............. 680 -
Rohzucker für inländische Rafsinerien ............ 53,512 -
Syrup zu 3/8 auf Rohzucker reducirt ............ 36,240 -

Zusammen Rohzucker-Einfuhr 92,957 Centner.
Dazu ausländische Produktion .................. 3,925,944 -
 

Summa der Produktion und Einfiihr
Ausgeführt sind

Brod- und Hut-, Kandis- und Bruchzucker, weißer
Zucker auf Rohzucker reducirt.... ..... . ......

Rohzucker un0 Farin .........................

Zusammen Rohzucker
Zur Consumtion blieben nach Abzug der Ausfuhr
Pro Kopf der Bevölkerung, Consum 9,02 Pfund.

Die Zoll-Einnahmen von ausländischeni Zucker un0

4,018,901 Eentner.

72,850 Eentner,
660,150 ⸗

⸗

733,000 Centner.
3,285,901 ⸗

⸗

 

Syrup betrugen.. . ......................... 487,912 Thaler,
Die inländische Rübenzuckersteuer ............... 12,193,880 -

Summa der Einnahme von Zucker 12,681,792 Thaler.
Für erportirten Zucker zurückgezahlt ............. 2,259,721 -
 

Verbleiben an Zoll und Steuer
Pro Kopf der Bevölkerung 8,58 Sgr.

10,422.071 Thaler.

Bei der Veranschlagung des Aversums im Etat des Norddeutschen
Bundes pro 1869 sind an Nübenzuckersteuer 8 Sgr. 1,29 Pf. pro Kopf
angenommen worden.

v. H.

 

(Frankreichs Eiiifuhr und Ausfuhr.) Jn den ersten vier Mo-
naten dieses und der beiden vorhergehenden Jahre betrug die Einfuhr nach-
stehender Artikel folgende Werthe:

1869 1868 1867
Franes. Francs. Francs.

Geireide und Mehl 15,859,000 189,760,000 81,687,000
Zucker .......... 28,015‚000 19,038‚000 26,226,000
Wolle ........... 65,215,000 61,306,006 54,276,000
Wollen Garn . . . . 4,003,000 3,305,000 2,601,000
Wollene Gewebe» 22,292,000 17,176‚OOO 17,343,000

Der Erport nachstehender französischer Produkte
nannten Zeit

» Francs. Franes. Francs.
Getreide und Mehl 28,811,000 14,135,000 19,989,000
Raffinirter Zucker 22,684,000 18.959,000 24,956,000

Runkelrübenzucker 5,946,000 7,336,000 4,904,000
Wolle ........... 12,231,000 15,319,000 12,836,00()
Wollen Garn . . . . 11,380,000 11,383,000 9,343,000

Wollene Gewebe . . 95,043,000 72,317,000 77 663,000
Ochsen .......... 10,593,000 4,802,000 12,812,000
Eier ............ 10,874,000 9,358,000 11,906,000
Butter .......... 22,807,000 16,177,000 18,272,000

betrug in der ge-

(Mark Lane Erpreß.)
 

M. (Ober-Tribuiials-Entscheidungen.)
Erkciintnisz vom 7. April 1869. Eine That, welche zuerst als Wald-

produkten-Diebstahl zum Gegenstande einer Strafverfolgung gemacht un0
durch Erkenntiiiß erledigt worden ist, kann nicht demnächst als Unterschla-
gung abermals zum Gegenstande einer Anklage gemacht werden.

Erkenntnisz vom 7. April 1869. 1. Der Richter der höheren Instanz
muß ein in der Zwischenzeit wirksam gewordenes milderes Strafgesetz be-
rücksichtigen. 2. Die auf die Eivilhaftbarkeit der Dienstherren ie. für die
Steuer-Vergehen der Gewerbsgehilfen bezüglichen Gesetze sind Strafgesetze
im Sinne des Einführungsgesetzes zum Strafgesetzbuch Artikel IV.

Erkeitutuisz ppm 7. April»1869. Nur derjenige, welcher die Chaussee-
geld-Hebestelle passirt und somit zur Zahlung des Chausseegeldes verpflichtet
war, kann sich dadurch, daß er sich dieser Pflicht entzieht, strafbar machen. -

Erkenntiiisz vom 8. April 1869. Jm Wege der Polizeiperordnung
können Gebote zu persönlichen Dienstleistungen behufs Abwendung einer
Genieindegefahr erlassen und die Nichtbefolgung mit Strafe bedroht werden.

Erkenntuifz vom 14. April 1869. Ein Jagdschein, welcher von einer
an sich zur Ausstellung solcher Scheine berufenen Behörde ertheilt ist, hat
für das ganze Staatsgebiet Gültigkeit. Den Gerichten steht es dann nicht
311, die. Frage zu erörtern, ob jene Behörde für den Einzelfall zur Erthei-
liing des Jagdscheins zuständig gewesen sei.

Erkciiutuisz pom 14. April 1869. Anweisungen, in welchen ein Zah-
liiugstag gar nicht angegeben ist (sogenannte Tagesanweisungen) sind stem-
pelpflichtig.

(Srfe1111111if1110n128. April 1869. Ein Teich setzt eine, das Entweichen
der fgehegten Fische hindernde Umschließung voraus; dazu genügen aber auch
naturlichc zu diesem Zweck benutzte Hindernisse.

Ericnutuifz vom 29. April. Eine auf einem Privatgrundstücke geäußerte
Beleidigung ist darum noch nicht als eine »öffentlich« zugefügte zu betrachten,
weil sie dort vom Eigenthümer des Grundstücks gehört wurde und weil das
Grundstück so nahe am Wege lag, daß möglicherweise hinzutretende Dritte
jene ebenfalls hätten hören können.

»Erkcnntiiisz vom 29. April 1869. Dem wegen Diebstahls ie. unter
Poli ei-Auf»sicht Gestellten kann das Verlassen des Wohnorts :c. nur durch
die — rtspolizeibehörde, nicht durch die dieser vorgesetzten Behörden unter-
sagt werden.

Erkenntnifz vom 30. April 1869. Der Dienstherr verliert nicht da-
durch die Gewahrsam an seinen Sachen, daß er sie seinem Dienstboten zur
Verwendung (in seinen Räumen) überläßt.  

Erkenntnisz vom 5. Mai 1869. Wer nach einem erlittenen Brande
bei der Versicherungs-Gesellschaft den Ersatz für eine zwar mitversicherte
aber gar nicht verbrannte Sache liquidirt, kann nur wegen Betrugs oder
Betrugs -Versuchs bestraft werden, und nicht aus dem Gesetz vom 8. Mai
1837, §§. 17, 28.

Erkenntnisz vom 5. Mai 1869. 1. Eine Einkommensteuer-Einschätzungs-
Commission ist eine Behörde.

2. Die Mitglieder einer Behörde sind in dieser Eigenschaft Beamte.
3. Die verwaltenden Organe der Gemeinden sind Beamte.
 

(Nutzeu der Fledermiiuse.) Zu den Thieren, welche mit Unrecht verab-
scheut uud verfolgt werden, gehören auch die Fledermäuse. Denn diese stillen
Nachtschwärmer leisten dem Menschen dadurch die größten Dienste, daß sie
allerlei Thiere, welche unseren Feldern, Gärten, Wäldern und selbst dem
Pelzwerke schädlich sind, vernichten, um sich durch dieselben zu ernähren.
Bei mikroskopischer Untersuchung ihrer Ereremente findet man Flügel und
Beine von Schmetterlingen, Fliegen, allerlei Käfern und dergleichen. Wie
sich also die Singvögel bei Tage nützlich machen, so die Fledermäuse bei
Nacht. Man hat unter Anderem beobachtet, daß eine frühe Fledermaus in
einer Stunde 12 Maikäfer, eine andere 60 Stubenfliegen sing, daß die
Fledermäuse überhaupt von einer wahrhaft unersättlichen Gefräßigkeit sind.
Selbst Blattwespen und geflügelte Ameisen werden von ihnen vertilgt. Sie
nützen um so stetiger, als sie förmlich wandern, indem sie häufig nach den
Qrten ziehen, an welchen die Zahl der Insekten besonders groß ist. Manche
Arten ziehen in der wärmeren Jahreszeit sogar bis nach Schweden und
Finnland und kehren erst im Herbste von dort wieder zurück. Jn südlichen
Ländern, ln welchen man weit mehr von dem sogenannten ,,Geschmeiß« ge-
plagt ist, als bei uns, weiß man die Fledermäuse auch besser zu schätzen.
Schon in Ober-Italien fliegen sie bereits in der Dämmerung, wie bei uns
die Schwalben, durch die Straßen der Städte und in die Zimmer und man
jagt und scheucht sie nicht, da man dort weiß, wie sehr sie nützen. Darum
gerathen sie auch dort Niemandem in die Haare, weil man sie nicht toll un0
flügellahni schlägt; denn nur dann suchen sie sich anzuklammern Jm Mor-
genlande und in Jiidien gar bilden sie ganze Schwärme, welche die Luft
förmlich verdunkeln; dort haben sie aber auch nicht nur die meiste Arbeit,
sondern genießen die größte Anerkennung. Auch wir haben somit alle Veran-
lassung, den Widerwillen gegen diese allerdings eigenthümlich geformten
Thierchen zu überwinden. Sie sollten so wenig wie die mäusevertilgenden
Eulen an das Scheunenthor genagelt werden.

Jn Kellern oder sonstigen Räumen, wo man sie während der kalten
Jahreszeit einzeln oder in Klumpen findet, um daselbst ihren Winterschlaf
zu halten, störe oder tödte man sie nicht; selbst den Aufenthalt in der »Speck-
kammer« rechne man ihnen nicht zum Verbrechen an, da sie diesen Raum
nicht, wie die Ratten und Mäuse, des Speckes, sondern der dort herrschenden
Wärme wegen aufsuchen. Die Schonung der Fledermäuse ist endlich um
so dringender zu empfehlen, als sie jährlich gewöhnlich nur eines, selten zwei
Junge gebären, die Vermehrung dieser nützlichen Thiere somit nur langsam
vor sich geht. (Nordd. landw. Z.)

(Ueber sBflflltöeltleßelt) bringen die ,,landw. Annalen des mecklenburg.
patriotischen Vereins« einen Vortrag des Professor Dr. Hellriegel, dem
wir Nachstehendes entnehmen. Der aus diesem Gebiete bewährte Forscher
reeapitulirt am Schlusse seines Vortrages wie folgt: »Die Pflanze ist ein
äußerst eomplieirterOrganismusz wenn sie das Höchste leisten soll, so müssen
eine ganze Menge günstiger Bedingungen zusammenwirken. Es ist dazu
erforderlich, daß der Same von der besten Varietät stammt, daß er die beste
individuelle Anlage mitbringt; es gehört dazu, daß er in reichlichstem Maße
ernährt wird schon im Mutterleibe und von seiner Geburt an bis an sein
Ende; es gehört dazu, daß die Wurzeln einen günstigen Boden uud zu ihrer
Entwickelung hinreicheiiden Raum sinden, und es gehört endlich dazu, daß
die richtige Menge von Wärme, Licht und Feuchtigkeit in allen Lebensepochen
zur freien Verfügung steht. Der Landwirth kann in allen diesen Richtungen
etwas thun, um die Entwickelung seiner Nutzpflanzen zu begünstigen, —- in
der einen mehr, in der anderen wenig. Er kann die besten Varietäten sich
verschaffen und durch wiederholten Samenwechsel sich erhalten; er kann durch
sorgfältige Auswahl seiner Saat sich die am besten entwickelten Keiinanlagen
aussuchenz er kann durch Tiefkultur, Untergrundpflügen, Rajolen un0 durch
sorgfältige Ackerbestellung den für eine gute Wurzelentwickelung erforderlichen
Bodenraum herstellen; er kann durch Düngung für das Vorhandensein der
nothwendigeii Nährstoffe sorgen; er kann durch Entwäsferung uud Druc-
kiiltur die Wirkung von Wärme und Licht unterstützen, und er kann endlich
durch künstliche Wässerungsanlagen ungünstige Feuchtigkeitsverhältnisse eorri-
giren. Jeder dieser Punkte ist von Wichtigkeit; wird ein einziger vernach-
lässigt, so kann dieser die Gunst aller übrigen unwirksam machen.» «

Es scheintmir, als hätte die Landwirthschaft diese Wahrheit nicht immer
erkannt, als hätte man stets, besonders aber in der letzten Zeit» aus das
Kapital der Pflanzennährstoffe —- die Düiigung —- zu ausschließlich Werth
gelegt. Darum noch einmal zum Schluß mit allem Nachdruck: «

,,Nur wenn der Landwirth allen Faktoren des Pflaiizenlebens gleich-
niii ig und nach Möglichkeit Rechnung trägt, kann er auf die höchste
Ste geriiiig der Erträge hoffen.
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Uebersicht über den englischen Viehhandel im Monat Juni.

(Orig.-Uebers.)

Die Vieh-Zutriften im Monat Juni waren mäßig; Kernivaare war
knapp ; nichtsdestoweniger kam auch gute Waare zum Markt. Die Zunahme
in der Qualität des Viehes ward beträ tlich unterstützt durch das reichliche
Gras auf den Weiden und da die Heu- rnte ohne Zweifel gut ausfälltund
die Rüben-Ernte viel verheißend aussieht, so sind die Aussichten auf Futter
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für den Winter viel versprechend. Mangel an Belebtheit charakterisirte die
Nachfrage nach allen Sorten von Rindviehz trotzdem waren »die Schwan-
kungen in den Preisen nicht von Bedeutung. Zu Anfang des Monats
galten die besten Schoiten und Kreuzungen 5 61). 8 P. —- 5 Sh. 10 P.
per 8 Pfund; dann fielen die Preise auf 5 Sh. 6 P. —- 5 Sh. 8 P» zu-
letzt aber erholten sich dieselben auf 5 Sh. 8 P. —-—— 5 61). 10 P. wieder-.
Mit Schaer war der Markt gut versehen. Englisehe Schafe kamen reich-
licher zu Markt. Der Handel war nicht lebhaft, doch zeigte sich ziemliche
Festigkeit. Mit Ausnahme einer temporären Reduetion auf 5 Sh. 6 513.-——
5'61). 8 P. realisirten die besten Downs und Halbblut-Raeen 5 61). 8 P.
bis 5 61). 10 P. per 8 Pfund. Die Nachfrage nach Lämmern war in
Folge des ungünstigen Wetters sehr träge und der höchste Preis fiel auf
6 Sh. per 8 Pfund. Die Zufnhr von Kälbern war ziemlich gut; bei guter
Nachfrage behaupteten sich die Preise. Fette kleine Schweine zogen große
Aufmerksamkeit auf sich und realisirten volle Preise; große Schweine aber
waren vernachlässigt.

Die Total-Einfu"hr ausländischen Viehes nach London während des
Monat Juni betrug 57,212 Stück Rindvieh. Die bedeutende Zunahme in
derselben im Vergleich mit dein vergangenen Jahr (24,655 Stück Vieh)
rührt von den Beschränkungen her, die damals für die Abtrift der Schafe
von dein Landungsplatze in Gültigkeit waren und welche seitdem aufgehoben
worden sind. Jni Juni 1868 kamen nur 16,849 Schafe und Lämmer nach
London aus dein Auslande, während im Juni dieses Jahres sich ihre Anzahl
anf 40,000 Stück beiief.

Rindvieh galt 3 61). --— 5 61). 10 P» Schafvieh 3 61). -—- 5 61).
10 P., Lämmer galten 5 61). —-— 6 61)., Kälber 4 61). 6 P. —- 5 61).
6 P., Schweine 3 61). 8 P. —- 5 61). 2 P. per 8 Pfund nach Abzug des
Schlachtabganges.

Die Zufuhren zu dem hauptstädtischen Fleischinarkt waren nur mäßig.
Die Nachfrage war nicht lebhaft, Riudsieisch galt 3 61). —- 5 61). 2 P.,
Haniinelfleisch 3 61). -— 5 61).. Kalbfleisch 4 Sh. 6 P. —- 5 Sh. 6 P.
und Schweinefleisch 3 61). 8 P. — " 61). 6 P. per 8Pfund ausgeschlach-
tetes Fleisch. (Mark Lane Erpreß, 5. Juli.) v. H.

v. II. London, 27.31111. Nachdem die Einfuhr nach hier ans den
Colonien und dem Auslande in der vorigen Woche 43,930 Quarters Weizen,
3170 Qu. Gerste, 30,090 Qu. Hafer, 2680 Sacks und 14,560 Varrels
Mehl betragen hatte, stellte sich dieselbe in dieser Woche auf 26,200 Quarters
Weizen, 4250 Qu. Gerste, 36,230 Qu. Hafer und 2259 Sacks Mehl. Die
Zufuhr englischen Weizens zu unserem Markt am Montag war äußerst ge-
ring. Die Inhaber bestanden daher auf höhere Preise, die ihnen mit 1 Sh.
per Quarter bewilligt werden mußten. Jn ausländischeni Weizen wurde ein
hübsches Geschäft zu bisherigen Preisen gemacht. Geiierii war die Nach-
frage nach englischeni Weizen träge, die Müller zeigten keine Geneigtheit,
so lebhaft zu kaufen, wie am Montag. Es fand aber keine nennenswerthe
Veränderung in den Preisen statt. Ausländischer Weizen erfuhr einen trägen
Detailuinsatz zu bisherigen Preisen. Der Weizen auf dein Halm, begünstigt
von einer schönen Vliithezeit, hat sich sehr verbessert; die Ansichten über den
Ertrag schwanken aber bedeutend. Jn englischer Gerste ging beinahe nichts
um; aber alle Sortenausländischer Gerste behaupteten volle bisherige Preise,
obgleich der Umsatz ein beschränkter war. Von Hafer verloren die russischen
Sorten 6 P. gegen die Preise der vorigen Woche. Bohnen und Erbsen
waren unverändert, aber fest im Preise. Der Handel in schwimmender
Waare war lebhaft und es wurde ein bedeutendes Geschäft gemacht. Weizen
war 6 P. -—— 1 61). billiger als vorige Woche. Gerste war knapp 11110
fest. Die Heu-Ernte ist eingebracht und ergiebt sich als eine der bedeutendsten,
die wir seit Menschengedenteu haben. —— Berichte aus New-York vo1112.Jitli
sagen, daß der Markt für Brodstoffe in dein ersten Theil der Woche schwan-
kend war und einen unregelmäßigen Verlauf hatte. Man willigte in nie-
drigere Preise und die Tendenz war eine fallende. Am Mittwoch aber trat
eine Wendun ein, die sich basirte auf ungünstige Berichte über die Ernte
im Westen, die durch Regen ernsten Schaden gelitten haben sollte; seitdem
ist die Tendenz eine steigende. Es wurden im Laufe der Woche 817,000
Bushels, hauptsächlich für den Erport aus dein Markt genommen. Die
fünf Häfen an den Seen empfingen in 0er mit dem 26. Juni zu Ende
gehonden Woche 1,158,955 Bushels Weizen; ans ihnen gingen ostwärts in
derselben Zeit 1,410,284 Bushels. —- Die Total-Einfuhr ausländischen
Viehes nach hier betrug in der vorigen Woche 10,617 Stück gegen 10,191 Stück
in der eorrespondirenden Woche des vorigen Jahres. Die Zutrift auslän-
dischen Nindviehes und Schafviehes zu unserem Markt am Montag war gut.
Für alle Qualitäten war der Handel ruhig bei fallender Preis -Tendenz.
Auch für das Rindvieh aus unseren eigenen Distritten fehlte es dem Handel
an Lebhaftigteitz trotzdem waren die Preise ohne nennenswerthe Verände-
rung. 5 61). 6 —- 8 P. per 8 Pfund höchster Preis. Jn gleicher Weise
stellte sich der Preis für Schafvieh.

 

 

(Orig.-Ber.) Vreslauer Schlachtviehmartt (Jante u. Co.). Markt-
bericht der Woche vom 19. bis 22. Juli.

Beschickt war der Markt von hiesigen und auswärtigen Händlern und schle-
sischen Doininien. Der Austrieb betrug-

1) 154 61. Rindvieh (darunter 75 Ochsen, 79 Kühe). Man bezahlte
für 100Pfd. Fleischgeivicht erel. Steuer: Prima-Waare 15 bis 16 Thlr., zweite
Sorte 12 ——— 13 Thlr., geringere 9——10 Thlr. 2) 436 Stück Schweine. Man
zahlte für 100 Pfund Fleischgewicht: beste feinste Waare 15 —- 16 Thlr.,
mittlere Waare 12—13 Thlr. 3) 2008 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für
40 Pfd. Fleischgeivicht excl. Steuer Priina-Waare 41/2—5 Thlr., geringste
Qualität 2——21-2 Thlr. 4) 376 Stück Kälber. Gezahlt wurde sur 100 Pfundi
Fleischgewicht ercl. Steuer 12——13 Thlr.

Die Markt-Commission.
 

Hierzu der Anzeiger des Landwirth Nr. 30.

Druck nnd Verlag von W G. Korn in Breslau.
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Producten - Wochen - Bericht
von Lornienthal & Comp.

Breslau, den 22. Juli. Jm Allgemeinen hat sich im Getreidegefchäft
in der Vorwoche wenig geändert. Die Stimmung blieb eine matte, da« die
bisherigen Käufer meist Baisse-Ansicht vertreten und nur das Nothwendigste
kaufen. Weizen zog im Laufe der Woche 1 Sgr. per Scheffel an, verlor
deu Aufschwung jedoch schnell wieder und schließt unverändert. {Roggen er-
zielte in feinen Qualitäten auch etwas mehr, doch blieben abfallendere
Sorten vernachlässigt. Gerste verharrte in früherer Lustlosigleit, Preise un-
verändert. Hafer blieb gefragt uiid Coiirfe daher fehr fest. Oelsaaten wur-
den vermehrt offerirt und da noch Oel stark ins Weichen gerieth, Preise für
Raps und Rübsen wesentlich mitgenommen.

Am heutigen Markte waren bei geringem Verkehr Preise fast aller
Artikel unverändert. ,

Wei en, ruhig, weißer, per 85 Pfund 77-—-83——-88 Sgr., gelber 76 bis
81——85 gr. tummelt, fast unverändert, per 84 Pfd. 60——65——70 Sgr.

Gerste, angeboten, pr. 74 Pfd. 47—50—53 Sgr. Hafer, fest, per 50 Pfd.
40—41—43 Sgr. Hiilsenfriichtc, Kocherbsen, 68—70 Sgr» Futtererbfen,
59—-—64 Sgr.; Wicken, 64——70 Sgr.; Bohnen, 79-—83 Sgr.; gelbe Lupinen,
56——61 Sgr., blaue 50——54 Sgr., sämmtlich per 90 Pfd. Netto. Muts
61-——64 Sgr. per Centner. Roggcnfuttcr, 53 bis 56 Sgr. Weizettfchale,
41——44 Sgr. ver Centnei. Kleefaaten, rothe, 101/3—12—133/4 TAN-
weiße, 11——133/4—173/4 Thlr. per Centner, feinste darüber. Rapskuchett,
67—70 Sgr. per Centner. Leittkuchen, 88——91 Sgr. per Centner. Kar-
toffeln, 20—-28 Sgr. per Sack ä 152 Pfund Brutto. Raps, weichend,
222—232—042 Sgr., Winterrübsen 222—282—238 Sgr. per 150 Pfo. Br.

 

cIslnitliche Ueumarktssiliotiz
vom 22. Juli 1869.

fein niittel ordinär.
Weizen, weißer ........... 87——89 81 74——76 Sgr.

- gelber ............ 83——85 81 74——78 -
Rog en, ........... . ..... 69——70 68 61——64 -
Ger e, ................. 51——53 49 46-—48 per Scheffel.
Hafer, ................. 42—43 41 39——40 ⸗
Erbsen, ................. 65——69 63 60——62 -

Raps .................. 244. 234. 224.
Winterrübsen ............ 236. 230. 222.

Kartoffel-Spiritus 161/3 Thlr., per 100 Quart Ei 80 p·Ct. Tralles.
 

Posen, den 22. Juli. lEduard MatUWth Wetter: heiter. Roggen
matt. Gekündigt —- Wispel., per Wispel ei 2000 Pfund, pr. Juli 543/4—1/2
bez. und Br., Juli-August 491X2 Gd., 493X4 Br., August-Septbr. 49—487/8
bez., Br. u. Gd., Sept.-Oet. 477X8 bez. u. Br., Oet.-Nov. 461/2 bez., Br. u.
Gd., Nov.-Dee. — Spiritus: behauptet. Gek. · Quart, per Tonneä 80
pCt. Lralles, Juli 16—1523X24 bez. u. Br., August 15233-24—-—11-12 bez. u.Br.,
Sept. Ins-z bez. u. Br., October 151/6 bez. u. Br., November 142/3 bez. u. Br.

._.._ - .‚._-. .-..._

Vieh- und Pferdemärlite
JU (ableiten: Juli 27. Friedeberg a. Qu. —- 29. Hainau.

Sulau, Myslowitz, Pilchowitz, Liegnitz, Wittichenau.
Jn Poscn: Juli 27. Kobhlin, Neubriick, Ostrowo, Punitz. August 3.

Kopnitz, Santomysl.

August 2.

24. Juli 1869. Miste-—-
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Verkaufte Güter.
Ritter-gut Globitschen, Kreis Guhrau, sBerfäufer: Rittergiitsbesitzer

Hahner, Kaufen Rittergutsbesitzer Maisel aus Strehlen in Sachsen.
Ritter-gut Tschefchdorf, Kreis Neiffe, Verkaufer: Rittergutsb. Hanel,

Käufer: Landrath a D. u. Rittergutsbesitzer Friedenthal in Gießmannsdorf.
Rittergut Rosniontau, Kreis Gr.-Strehlitz, Berkäufer: Landrath

Bürde’sche Erben, Käufer: Graf Renard.
Rittergut Groß-Sägewitz, Kreis Breslau, Verkäufer: Gras Philipp

von Harrach, Käufer: Reg -Refer. Graf Leopold von Harrach zu Berlin.
Rittergüter Monaii und Liste, Kr. Hoyerswerda, Berkäufer: Ritter-

gutsbesitzer von Bergen, .fi‘äufer: Preni.-Lieutenant von Köller.
Rittergut Ob er-Woitsdorf, Kr. Goldberg-Hahnau, Verkäufer: Ritter-

gutsbesitzer Krischke, Käufer: Oefonom Hadler.
Rittergut Maserwitz, Kreis Neumarit, Berläufer: Herr Heinemann,

Käufer: Herr Cohn.
Rittergut Petersdorf, Kr. Nimpfch, Berkäufer: Rittmeister u. Landes-

ältester Frhr. von Seidlitz, Kaufen Herr Seidler.
{Rittergut Hühnerei, Kreis Glogaii, Verkliner Rittergutsbes. Windetz,

Käufer: Rentier Tölke aus Berlin.
Jm Wege der freiwilligen Subhastation ist das im Breslauer Kreise

belegene Rittergiit Naß-Althof, den Neumann’schen Erben ebörig, von
dem Rittergutsbesitzer Friederiei, früher auf Grünhübel, als sestbietendem
erstanden worden.

Rustikalgnt Mittel-Wilkau, Kreis Namslau, Verkäufer: Gutsbesitzer
Pohl, Käufer: Oberamtmann Müller.

Erbscholtisei zu Steinkirch, Kreis Strehlen, sIlerfäufer: Pol.-Distr.-
Comm. Pilz, Käufer: Rittergutsbesitzer Zirgel zii Wammen.

--—.·——«—-

Güter - Verpachtungen.
Domäne Skorifchau, Kr. Namslau, auf 18 Jahre· an den Aintsrath

Hildebrand in Carlsmarkt.

 

Keine neuere Erfindung macht gegenwärtig ein größeres und allge-
meineres Aufsehen, als die pateniirten transportablen Röhrenbrunnen nach
dem Systeme Norton-Schull)off. Diese so einfachen und verbesserten Brun-
nen, welche den amerikanischen weit vorzuziehen sind, eignen sich ganz beson-
ders für landwirthschaftliche Zwecke, Oeeonomim Bierbrauereien, Gärtne-
reien, beim Tabak- und Rübenbaii und können überall als Zierde in (härten,
Part- und öffentlichen Anlagen, als auch mit ansgezeichnetem Erfolg für
den Hausgebrauch verwendet werben. Mittels eines einfachen Ramm-
Apparates werden die Röhren eingetrieben; diese Manipulation und der
Apparat ist so einfach, daß selbst der unerfahrendste Laie nach einer jedem
Brunnen beigegebenen Jnstruction, dieses im ganzen 3/4 Stunden in An-
spruch nehmende Experiment besorgen kann. Mit derselben Leichtigkeit
können die Röhren wieder herausgezogen und an einem andern Platz neu
eingeschlagen werden. Hierin sind diese Brunnen schon allen anderen vor-
zuziehen, insofern das kostspielige und gefährliche Graben wegfällt, das
Wasser gegen den Luftzutritt und namentlich den Zufluß nachtheiliger Sub-
stanzen geschiin ift nnd sehr rein und besonders Frisch zu Tage gefördert
wird. ——— Wir verfehlen nicht unsere Leser auf die e Brunnen aufmerksam
zu machen, da wir dieselben als eine segensreiche und wichtige Eerung
begrüßen. ——— Ein General-Dep0t befindet sich in Frankfurt a. . bei
Herren Weber & Schultheis.

Unter dem Ehrenpräsidium För. Excellenz des Eundeslianzlers Herrn Grafen von Eisinarkle

AUSSTELLUNG ALTONA 1869.
Industrie- Gcwcrbe Ackcrbau, Fischerei, Bergbau: vom 27. August bis 27. September,

Vieh: vom 3. bis 7. September.
Gesonderte Klitheilunw

 

 

 

 

Internationale Hunde- Ausstellung,
in Verbindung mit Auestellung von artistischen, literarischen und gewerblichen Erzeugnissen, betreffend den Hund, seine Pflege-
Geftmdheit und Stellung zum Menschen: vom 18. bis 22. September incl. Programme sraneo gegen sraneo von dem

·985-6]-
—-  --- «--...--. —-

(Proviuz Hannovcr.)

——- Mittlere landw. Lehranstalt. -—-
Das Winterhalbjahr beginnt am Dien ag, den 12 October. Schülerzahl augenblicklich 120.

ckerbauschule in Hildesheim“ (Gerstenberg. 1868.Nähere Auskunft durch die Schrift: „Die
l/2 Tblr.), sowie durch den Unterzeichneten

Director A. Schell‘ers, General-Secretair, 1.10 Königstraße, Altona.

AckerbausihiileiuHildeshein

Eduard Michel-Dem Director-.

l UWSu ierphosphat
aue Baker- uano, sowie aus Knochenkohle
(Spodium), Peru-Guano, Chilisalpeter,
Staßfurter und Dr. Frank’schee Kali-
salz te. ist vorräthisg resp. zu beziehen durch
die Comptoirs von L. Kulmiz in Jda- und
Marien-Hütte bei Saarau «und auf den Sta-[972-4]
tionen der BreslauiFreiburger Bahn. [187] 
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Phospho-Guano s
Estremadura-Superphosphat

  

Depöt von H. J. Merck a Co. in Hamburg
mit 21/2—3 pCt. leicht löslichem Stickstoff,

- 19——20 nur. leicht löslichcr Pliosphorfäure.
enthält 20——23 pG/t. Pliosphorsäiire,
davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche.

Carl Scharff 8L 00., immun, weiden-tratst 29.

[65-0]

 

 

kletreiile-Mähmaschinen‚ ‑
System mmsw'Auf früheren Eoncurrenzen 11 Mal Siegerin gegen Samuels on und andere Fabrikanten ;

empfing auf der Mähmaschinen-Concurrenz in Ungarisch-Altenburg die goldene Medaille und 40 Du-
katen; auf der eben inManchester stattfindenden bis dato größesten 9 iähmaschinemConcurrenz be-
zeichnet der „Etüiygmeer“ die Hornsby’sche Mähmaschine als die anerkannt beste.

Original- ähmaschinen Thlr. 250, —- in meiner Fabrik gebaute Thlr. 230, —- und bemerke,
daß bei den meinigen sämmtliche der Abnutzung besonders stark unterworfenen Theile aus schmied-
barein Eisenguß angefertigt sind. [1009]

Eine jede meiner Mähmaschinen wird auf Probe gegeben.
Gras-s und Getreide-Mähmaschinen mit Handablage. Preis Thlr. 120.

Julius Goldstein,
Eisen ießerei und Maschinen-Fabrik

10 Siebciihufener Straße, Breslau.
Auf der Mähinaschinen-Eoncurrenz in Berlin im vorigen Jahre war die Hornsby’sche

Maschine nicht vertreten.

Neue Brennerei-Lehr-Anstalt.
Am 1. September erricht. Unterzeich. eine Brennerei-Lehr-Anstalt in Manow bei Cöslin, in der

ein von mir seit Jahren mit bedeutendem Erfolge angewandtes Verfahren gelegrt werden wird, mit
welchem ‚ich durchschnittlich 1—2 pCt. oder 1——2 Quart Spiritus pro Schff. artoff. mehr erzielte,
als es bisher bekannt. Autorit. dieses Faches möglich war. Junge Leute, welche die Brennerei erlernen,
und Brenner welche sich noch darin vervollk. wollen, finden dazu die geeignete Gelegenheit.

um. Zärennereisflecbnifer Wilh. Ziemck in Zachow bei Labes. [979]

Brennereien nnd Brauereien
erbaut die Maschinenfabrik von Gebrüder Hainpel in Dresden, auf das Vortheilhafteste mit i rem
patentirten Maisch-und Kühlapparat, und wird in 18 Anlagen (in Sachsen, Preußen, Nuß and,
Galizien und Un arn) ohne Kühlschiff die Maische oder Würze auf die nöthige Temperatur selbst im
Sommer in 30 inuten abgeküle E136-7]

Jede nähere Auskunftzkvarü er zu ertheilen, hat Herr Baumeister Promnitz in Bres au, Ohlau-
ufer 12, besijttxgllggeiåbernompzen Gebl- "der HampeL

IT; superphosphate aller Art, aus den berühmten Fabriken der
Herren Ohlendorfl’ 61 00., und Emil Güssefeld in Hamburg, sowie

|2; ruhen Peru -.Guan0, direct aus den Regierungs—Depöts,

gedampfies prlma Knochenmehl, Kallsalze etc.‚
Offeriren billigst [942-0]

B r e s l a u , Kupferschmiedestrasse 8.

Co.,Paul Ideen-um«
General-Depositaire des aufgeschloss. Peru-Guanos Olllendorfl’ 61 Co. und C'ontrahenten der

SuperphOSphat-Fabrik von Emil Güssefeld.
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ff: Nachdem mit dem von uns auf dem Maschmenmarkte produmrten ksf
"5:3; neuen Patent-Drill die eingehendsten Versuche sowohl in Bezug auf C

Dauerhaftigkeit als richtige Leistung gemacht worden sind und sich g
53»), derselbe als vollständig allen Erwartungen und Anforderungen entspre- ‚4::
r « . . . . . . sp(.;

;-;»; chend erwiesen hat, ersuchen Wir dleJenlgen Herren LandW1rthe, welche
53;}; noch nicht fest bestellt haben, ihre Aufgabe bald zu machen. Cz

k?.; Friedländers Drill, lSreihig, wiegt 2- Centner leichter als ein („51
7:3., 15reihiger englischer Drill von Priest äs- Woolnough und erfordert CI

bei grösster Solidität und gleicher Leistung bedeutend weniger Zugkraft, 3,.

;3= Nähere Mittheilungen auf Anfragen ertheilen gern [937-0] Esin

M · J h F « dl" d-;-- erltz G osep rle an er, 4.:;
3 Breslau, 13, Schweidnitzer Stadtgraben. g

«w—r:s:y»cs:7« »Es-ON m — Mumm «wenn «-  

Bekanntinachung.
»Das unter Nr. 93 der hiesigen städtischen Acker-

stucke belegene Grundstück beabsichtigt der Besitzer
wegen anderweitiger Unternehmungen zu verkaufen.
Derselbe hat mich mit dem Verkaufe beauftragt,
und ich habe zur Entgegennahme der Gebote, fo-
wie zum Abschlusse des Kaufvertrages einen Ter-
min auf den
. 2. August d. O» Nachmittags 2 Uhr,
in. meinem hiesigen üreau (Hochstrafze, im Kreis-
thierarzt Güttlerfchen Hause) angesetzt, zu welchem
Kauflustige hierdurch eingeladen werden.
Das bezeichnete, in schöner Gegend belegene

Grundstück, besteht aus
a. einem Vorwerke mit ungefähr 75 Morgen

Boden bester Beschaffenheit, einschließlich
15 Morgen Wiese, -

b. einem niassiven Wohnhause,
c. einer Restauration mit umfangreichen Garten-

Anlagen, »
d. einer in gutem Betriebe befindlichen Ziegelei

mit einem nach dem Gutachten Sachver-
ständiger über 200 Jahre ausreichenden
Thonlager.

Sämmtliche Gebäude, sowie das zur Landwirth-
schaft, Ziegelei und Restauration gehörige Juven-
tarium befinden sich im besten Zustande-

Die Bestände der Erndte und Ziegelei werden
dem Käufer mit überlassen.
Die Verkaufs-Bedingungen können bei mir ein-

gesehen oder auf portofreie Anschreiben von mir
mitgetheilt werden. f935]
S ch w eid nitz, den 30. Juni 1869.

Haberling, Justiz-Rath
 

 

Zu Getreide - Miethen
empfiehlt

wasserdikhte leinene
A. Basswitz in Berlin,
Neue Friedrichsstraße 37.

Superphosphate
und alle anderen künstlichen Düngstoffe offerirt
die Superphosphat-Fabrik von Mann & 00.,
Blücherplatz Nr. 11. [877-0]

" Ein arrondirtes Hofgut
von circa 170 Morgen Größe mit vollständigen
Wirtbfchafts-Gebäuden und Betriebs-Inventar zu
Bouxwiller im Elsaß ist zu verkaufen durch die
Erben des Minen-Directors Schattenmann da-
selbst. Es könnten noch weitere in der Nähe ge-
legene circa 60 Morgen beigegeben werden, und
ist Gelegenheit circa 130 Morgen städtisches Pacht-
gut, die an obige 170 Morgen angrenzen, lehens-
weisse-zu übernehmen. . . 141]

ähere Auskunft ertheilt auf portofreie nfrage
M. T. Schattenmann in Bouxwiller, Frankreich,
Niederrhein.

Pirnaer Einlagen,
Sendomir-Weizen

offerirt zur Saat a Scheffel 5 Sgr. über Notiz
das Königl. Domainen-Amt Leubiis. Um allen
Aufträgsn bestens nachzukommen, bittet um recht-
zeitige estellung [989-1]

Wolle.
Sowohl für Schurwollen, die möglicherweise im

verflossenen Markt noch unverkauft geblieben sind,
als auch für Lammwolle hat die»lie«stmo liebste
Verwerthun vermöge seiner 201ahrigen raxis
im Wollgef äft der Wollmakler . 981

David Berliner, Ring 43,
NB. Den Offerten wollen die Herren gefälligst

kleine Muster zur Beurtheilimg der Qualsätdmd
Wäsche beifügen.

952-6]

laue
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Clayton, statuten-oval G Co.
weltberühmte Locomobilen u. Dreschmaschinen,
M0. Cormicks selbstablegende Mühe-

Maschinen, Grasmähe-Maschinen, lleuwender, Pferderechen,

all-Its Kleeausreibe - Maschinen, siege-Maschinen
Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m.

Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester Landwirthe
Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt.

Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir, Bestellungen für
die Clerii-two Shuttleworth’schen und M0. Cormz‘ck’schen Maschinen baldigst zu ma-
chen, um rechtzeitig liefern und montiren zu können. Die vielen Nachbestellungen
Seitens vorjähriger Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen, meist durch
persönliche Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in evidenter Weise, dass
die von interessirter Seite so plausibel gemachten Angaben, die M0. Cormicle’schen
Maschinen schlagen, den Maschinen mit schräger Ablieferung gegenüber, Getreide
aus, tendenziös sind.

Moritz 8: Joseph Friedländer,
Breslau, l3 Sehweidnitzer-Stadtgraben.

Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen der
Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt.

nie rege-at Preuss patentrite ' Rai-rannte
Dr. A. Frank

Staßfurt
empfiehlt zur nächsten Bestellung, namentlich zur Napsdüngung, zu Kopfdüngung für Klee
und für saure vermooste Wiesen «

Katiditugmittel u. Magnesiapriiparate unter Garantie des Gehalten
Profpecte und rachtangaben franco und gratis. „ «

Paris 1867. Klaffes48 ehrenvolle nerkennung einziger Preis für KalidungmitteL

 

  Æ

  

Paris 1867.

Klasse 74 silberne Medaille

für Entdeckung und Nutzbar-

machung der Statifurter Kali-

satze für den Ackersain

Breslau 1869, Golden Medaille.
Paris 1867.

Klasse 44 Goldene Medaille
siir Kalispränarate ic.

flieg 1868, Goldene Medaille
siir Kali-Dungmiuet.

 
   

Englische landwirthschaftliche Maschinen.
Marshall Sons 8L Co. Loeomobilen, Dresehmaschinen

und vertieale Dampfmaschinen,
Smyth 8:. Sons Drin-Maschinen,

Samuelsons Getreide - Mäh - Maschinen,
alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues empfehle unter Garantie und
stehen eIne grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnlsse über deren
Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. [843l

Moritz-Strasse, ,Frisia,“
"umbertg dicht an der Kleidburgerstr. BreSla’u‘
 

Vorster ÖL Grüneberg in Stassfurt

Paris 1867.
Goldene Medaille

für vorzügl. Rakidünger ans

London 1862.
I u

llahdnngcr.
Große SilberneMedaille. Goldene Yeedaille

Mention honorable

Prospecte, Preis-Courante und jede sonstige gewünschte Auskunft wird bereitwilligst s

empfehlen den Herren Landwirthen ihre bewährten, durch 16 Medaillen, Ehrenpkcise

für liutzöartnaitiung der Statisnrter
liatisatza Stallsnrier Ratisatzea

gratis ertheilt; der in den Preis-Couranten angegebene Gehalt wird garantirt.
Unsere Fabrikate können zu Fabrikpreifen mit Zurechnung des Betrages der Fracht und

und Diplome ausgezeichneten

Chemnitz 1867. Metz 1868.

der Säcke bezogen werden von Herm. Hantelmann in Breslau.

 

« Holzeement- und Pappbedachungen
unter Garantie-

Asphalt Fußboden nnd Jsolirungen ·
empfiehlt die Fabrik für Bedachungsmaterialien [806-0]

von F. Kleemann in Breslau.
Comptoir: Neudorferstraße Nr. 7.

Johannis-Roggen
zur Saat ofi'erirt auf Lieferung billigst [982-4]

Ferdinand Stephan,
Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25 II.

l Anerkannt beste, 14reih. Drills, complett incl.
Steuer liefert umgehends zu 205 Thlr., ingleichen
salzmnnder Hatten, Eckertsche Pflüge, Mäh- und
Dres«chm. mit u. ohne Locomobilen. Das landw.
Institut zu Gr.-Glogau von Carl v. Schmidt.
 

Zeolith - Dachpappen- Fabrik
A. Gör itz, [125 1]

B r e s l a u , Bahnhofstrasse 15.

Das Dominium Czieschowa, Kreis Lublinitz,
empfiehlt : [966-7]

Correns-Stauden-Roggen
in vorzüglicher schöner Qualität zur bevorstehenden
Herbftsaat, den Scheffel mit 5 Sgr. über höchste
Breslauer Notiz am Lieferungstage, xcei Bahnhof
Tworog, an der Rechten-Oder-Uferba n

Besieuzmgen aus Marauardter Jo-
hannIs-Roggen werden jetzt entgegen

genommen und der Reihe nach expedirt. Preis pro
Wispel 10 Thlr. über höchste Berliner Markt-Notiz.
Marquardt bei Potsdam, den 1. Juli 1869.

[975-7] Das Dominium.

Sprungfähige Shorihorn - Kreuzungs - Bullen,
worunter welche auf der Ausstellung in Breslau
prämiirte, hat zum Verkauf das Dominium

Seppau, Station Quaritz in Schlesien.

Zuchtftier-Verkauf.
Aus der direct importirter Original-

Hollånder-Heerde des Dom. Czeppanowitz,
Herrschaft Falkenberg OsSchl., sind zwei
schwarzbunte, 1 Jahr 8 Monat alte,
Bullen zu verkaufen. [987-8]

Eine milchende Eselin
steht zum Verkauf auf dem Dominium Herzo s-

 

 

 

 

 

 

walde bei Grottkau. [980

Dachpa pen
(Bütten - Tafel - andpappen

eigener Fabrik,
sowie Bollenpappen),

welche mit noch nicht entöltem Theer
imprägnirt sind.

Steinkohlentheer,
Steinkohlenpech,
Asphalt und

Dachpappen -Nagel.
Pappbedachungen

;- in Accord unter mehrjähriger Garantie
zu soliden Preisen.

Stalling F- Ziem
in Breslau. [370]

Comptoir: Nicolaiplatz 2, parterre.

Gute Butter zu allen
Jahreszeiten.

Butter-Pulver
Von Tomlinson 61 Co.

Dasselbe macht die Butter weit fester und süßer,
besonders auch dauerhafter während der hei en
Monate des Jahres; es verbessert ihre Bescha en-
heit, und erhöht ihren Werth um 1 bis 2 Grof en
per fund. Es ent ernt auch allen unangenehmen
Ges mack aus der utter, welcher entste t, wenn
die Kühe wilden Knoblauch, Unkraut, Kohlrüben,
Mangold u. f. w. gefre en haben, und»reduzirt die
Zeit des Buttern von tunden auf Mi·nuten,« wo-
durch eit, Mühe und Geld gespart wird.
Die ebrauchs-Anweisung . e ndet sich auf dem

Deckel einer jeden Dose. Obige ulver find durch

die Herren Chr. Schubert d: esse m Dres-
den in Dosen zu 5, 10, 25, 75 Silbergro IF zu

 

 beziehen.Tomlinson & Hayward, Lineoln, Englands
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Neu erfundene. patentirte, transportable [994-05]

Röhrenbrunnen
, · der Wiener Aktiengesellschaft Systeme Norton-Schulhof.

» Mit dieser neuen Erfindung kann man einen Brunnen fertig zum Gebrauche in der kurzen
seit von nur einer Stunde herstellen, so daß alle die bisher gebräuchlichen kostspieligen und ge-
ahrltehen Arbeiten des Bohren oder Graben eines Brunnens wegfallen.

1 Röhrenbrunnen mit Pumpe complett von 70 Thaler bis 100 Thaler.
‑ 1 Schlagwerk complett mit allem Werkzeug von 60 Thaler bis 110 Thaler.

Ausführliche gedruckte Beschreibungen werden gratis beigegeben. Bestellungen und Anfragen
beliebe man franco zu richten an

das General-Denkst von Weber an Schultheis in Frankfurt a. M. —
Solide, kautionsfähige Agenten werden angenommen.
Wir empfehlen unsere langjährig bewährten Fabrikate von

Duel)pupven/ . J
Holzcement, « .
Asphalt-Dachlack, sowie
Asphalt und Goudron,
Steinkohlentheer und Pech 2c.

und überne men Bedachungs- und Asphaltirungs-Arbeiten im Accord unter mehrjähriger Garantie
zu soliden reifen. [670]

Reimann er 'l'honke,
Comptoir: Neue Taschenstraße 24.

Fabrik: Bohrauerstrasze

Original - Correns - Stauden - Roggen.
Auf diesen hier gezogenen, jetzt allgemein bekannten Roggen werden noch Bestellungen angenom-

men und nach der Reihenfolge des Ein anges effectuirt. «
Preis franco Gogolin 10 Sgr. ü er höchste Breslauer Notiz, Säcke 5 Sgr. pro Schessfeb Der

Betrag wird dem Gute nachgenommen. ·933]
Zeitige und sehr dünne Saat Hauptbedingung des Gedeihens

W Hanne in Lowenberg,
A. Günther in Hirfchberg,
Brüder Frankl in Prag,

führen Lager in Original-Packung. .
K a l i n o w i tz. Das WirthfchafjåsAmt __ ‚Ä

l

Neuesten Uckermiirker Riesen - Raps,
der durch große Wiederstandsfähigkeit gegen Frost und Näfse und durch reichlichsten Körner- 83
Ertrag alle andern bis jetzt bekannten Rapssorten weit überragt, offertrt zur Saat pro

- Pfund 21/2 Sgr. excl. Emballage das Dom. Neukirch, Kreis Schönau [1006-8]

h « » OberschlesischTSteinkohken ‚
empfibb'zlbfn vorzuglrchster Qualitat P. Hell In Kilnowltz.

Auf Grund des Jnsemts ber Schlesischefi Zeitung vom 2. d. M., betreffend die Vorzüglichkeit der

Rapskiifer-Einsammlungs-Maschinen,
erlaube ich mir die Herren Oekonomen besonders aufmerksam zu machen den Bedarf dieser Maschinen
rechtzeitig zu «bestellen,» damit schon jetzt die Arbeitskräfte darnach bemessen werden können- um die
Herrn dann im Frühjahr nicht in Berlegenheit zu bringen. [888-0]

Camenz in Schlesien. R. VV erner.

Mac Gormik’s Mähmaschinen
selbstablegend.

Nachdem wir in diesem Jahre über 70 Ma-
schinen montirt und die Beweise ausserordentlicher
Leistung und Dauerhaftigkeit ebenso auch Nach-
bestellungen erhalten haben, ersuchen wir dieje-
nigen, welche Maschinen brauchen, um sofortige
Ordres. Auf Wunsch senden wir auch Käufern
die Maschinen unter der Bedingung, dass sie die
Frachten zahlen und wir ihnen die Entscheidung
des Behaltens nach erfolgter Probearbeit überlassen.

Montz & Joseph I'nedländer,
Breslau, |3 Schweidnitzer Stadtgraben.

Redacteur: W. Korn und Dr. EPeters Druck
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Eine fast neue Schrot-Mühle mit Steinen
eingerichtet und mit jedem Gopel zu betreiben,
steht wegen Einrichtung einer Dampfmühle

sur 70 Thaler m
« zum Verkauf. [1010-1]

- Domaine Karskhau bei Strehleir
 

Loewenthal & 00.,
Gemme-, Producten-· und Hämereienss

Geschäft,
Breslau: Hummerei Nr. 54,

in Oels: Firma: Adolph Loewenthal.

Ein LandwirthschaftssBeamter in den besten
Jahren, welcher durch eine ununterbrochenene Zo-
jährige Thätigkeit sich hinreichende Erfahrungen
gesammelt, und die besten Zeugnine sowie Empfeh-
lungen als Landwirth, Kassenverwalter 2c. besitzt,
der polnischezi Sprache mächtig und cautionsfähig
ist, sucht vom 1. October oder 2. Januar k. J. ab,
ein anderweitiges womöglich dauerndes Engage-
ment. Geneigte Offerten werden poste restante
Landsberg 0/8„ unter Chiffre C. F. erbeten.

—LandwirthschaftskBeamte,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich ver-
heirathete, durch die Vereins-Vorstände in den
Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden unent-
eltlich nachgewiesen durch» das Büreau des Schle-
ischen Vereins zur Unterstützung von Landwirth-
schafts-Beamten ierselbst, Tauenzienstraße Nr. 56,
zwei Treppen. Rendant Glöckner.)

Nietzschmann’ und Sempke, Gr. Glogau, Spe-
cialfabrikanten englischer Drills: 6’ Spur, complett,
15 Reihen 185, 17 Reihen 200 Thaler. [811]

 

 

 

 

Jnserate, welche für die nächste Nummer

im ,,Anzeiger zum Landwirth« Aufnahme

finden sollen, werden bis Donnerstag Mittag

12 Uhr erbeten und in der Expedition der

Schlesischen Zeitung, Schweidn. Straße 47,

angenommen.

und Verlag von W. G. Korn in Breslau.


